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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Das NorddeutscheBolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn -und gesetzlichen Feiertagen. — Abonnemenlspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,3S Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition 1,20 Mk., durch die Post bezogenvierteljährlich
4,00 Mk., für zwei Monate 2,70 Mk., monatlich 1,35 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptexpedition Peterstr. 78
Ferwsprechanschlntz 88, Amt Wilhelmshaven

-Filiale Mmenstratze 24. -

Bei den Inseraten wird die einspaltige Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen-Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 30 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 40 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt. Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. Platzbestimmungen unverbindlich. Reklamezeile1.00 Mk.

S2. RüfticknSKM, Dsirire<tst«»<K- den8. AnSNft W18. rr *. 184.

In diesem Kriege sind viele und häufig 'sehr interessante
Parallelen mit den großen Koalitionskriegen der navoleonischen
Kriege gezogen worden . Beide Weltkriege gleichen sich auch
darin , daß neben den kriegerischen Wernichtungswillen , der wirt¬
schaftliche tritt . Napoleon beantwortete die englische Blockade
mit der Kontinentalsperre . Deutschland mit dem U-Boot -Krieg.
Nur greifen in dem heutigen Kriege die wirtschaftlichen Kampf¬
mittel weit über den Augenblickserfolg hinaus : Ihr Ziel ist der
dauernde Ruin des Gegners . Diesen Wirtschaftskrieg hat Eng¬
land begonnen und allmählich alle seine -Kampfgefährten zu dem¬
selben Ziele bestimmt . Jetzt ist es eifrig am Werke , die Ver¬
einigten Staaten , die schon heute dem deutschen Handel bittere
Fehde angsfagt haben , auch für den Wirtschaftskrieg nach dem
Waffenkrieg zu» gewinnen . In seiner Ansprache an die Ab¬
ordnung englischer Industrieller sagte Lloyd George:

„Wir haben dieses Problem in den letzten zwei Wochen
mit den Vertretern des Dominions besprochen, wie bereits
1916 mit unseren Bundesgenossen , zu denen damals Amerika
noch nicht gehörte . Eine Uebereinstimmung in dieser großen
Frage würde bedeuten , daß die wirtschaftliche Lage in den
Händen der Verbündeten bleibt ."

Die bisherigen Methoden des englischen Handelskrieges
sind schon zum guten Teil bekannt . Gestützt auf den alten Satz
des englischen Rechts : der den Handel mit allen Feinden Seiner
Britischen Maseskät für unwirksam erklärt und unter Strafe
stellt, wurden schon in den ersten Kriegsmonaten alle Verträge
für nichtig erklärt , alte Unternehmen Angehöriger feindlicher
Länder wurden liquidiert . Die Vernichtung der deutschen
Handelsorganisation wurde durch Proskriptionslisten aller neu-
tralen Firmen vervollständigt , an Lenen deutsches Kapital be¬
teiligt war , oder die auch nur mit Deutschen in Geschäftsver¬
bindung blieben . Ja , es wurden sogar die Firmen geächtet , die
deutsche Angestellte beschäftigten ! Sehr bald setzte die Gesetz¬
gebung ein, um die Niederlassung Deutscher in den betreffenden
Ländern für lange Zeit unmöglich zu machen oder wenigstens
nach Kräften zu erschweren. Die Einbürgerungsbedingungen,
die Vorschriften über die Namensänderung und über die Ein¬
wanderung wurden verschärft ; nicht nur im englischen Mutter¬
lande , sondern auch in den englischen Dominions . Kanada hat
z. B . beschlossen, daß Deutsche künftig in ihren Firmen -ihre
Nationalität anzeigen müssen . Von einer ganzen Reihe von
Gewerben sollen Deutsche überhaupt oder auf längere Zeit aus-
geschlossen, sein. Daneben tritt der eigentliche Rohstoffkrisg
steigend in den Vordergrund . Zum Teil gestützt auf die poli-
tische Macht oder den Einfluß des Kapitals , z. T . durch Abschluß
langfristiger Verträge mit hohen Lieferungspreisen , hat sich
England gesichert : Baumwolle aus Aegypten , Wolle aus Süd¬
afrika und Australien , Oelpalmfrüchte aus Westafrika , Kupfer
aus Nordamerika , Blei Md Zink aus Australien . Ottckel aus
Kanada , Getreide , Quebrachorinde , Leinsaat aus ' Argentinien,
Jute aus Indien . Zur Zeit bemühen sich englische Agenten in
den wenigen neutralen Ländern , noch Schiffsraum für die Nach¬
kriegszeit zu chartern . Deutschland soll die Rohstoffe überhaupt
nicht oder später und teurer als die Industrien der Entente¬
länder erhalten . Der Anschluß der Vereinigten Staaten an die
Beschlüsse der Pariser Wirtschaftskonferenz soll den Ring her-
metisch schließen.

Die geplanten Vorzugszölle für die Kolonien sind eine
Ergänzung zu diesen Maßnahmen . Sie sollen den Lebensmittel¬
und Rohstofferzeugern einen dauernd bevorzugten Markt
schaffen und sie dadurch vor der Versuchung bewahren , sich mit
den Mittelmächten einzulassen.

Kein Wort ist zum Beweis notig , daß der Rohstoffkrieg der
deutschen Arbeiterschaft an Herz und Nieren geht . Bei der Ab-
wehr muß Mrf unterschieden werden zwischen dem . was gemein-
fames Recht und was Ausnahmegesetz ist . Kein Deutscher darf
m den Ententelänhern ungünstiger als irgendein anderer
Fremder gestellt werden . Diese Forderung nach unbedingter
Meistbegünstigung ist freilich nur wirksam zu vertreten , wenn
auch Deutschland selbst an der Meistbegünstigung festhält und
mnen Verbündeten keine Sondervorteile einräumt . Unendlich
Aderiger wird es sein , einen Schlüssel für die Austeilung der
»Rohstoffeund eine wirkliche Bürgschaft ihrer taffächlichsn Liefe-
üsW SU sinden. Das Reichswirtschaftsamt dürfte sich z. Z . mit

Problem beschäftigen . Die Möglichkeiten sind ebenso
und stÄn !-- ^ ihre Ausnützung von der jeweiligen politischen
die Lage abhängt . Das wichtigste ckber ist , daß
«us dom ^ ^ " 2 so gelöst werden , daß DeutWand seinen Bedarf
bio Rußland Wenigstens teilweise decken und io

(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 7. August . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht : Die Gesangenenzahl
aus den westlichen Kämpfen nördlich der Somme bat sich auf
28V erhöht . Ein englischer Gegenangriff südlich der Straße
Bray —Corbis brach vor unseren Linien zusammen . Die Er¬
kundungstätigkeit beiderseits der Lys und an der Avre blieb
besonders rege . Nordwestlich von Montdidier kam ein feindlicher
Trilangriff in unserem Feuer nicht zur Entwickeluna.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : In den Morgenstunden
Teilkämpfe an der Vesle . Oestlich von Fismes machten wir beim
Vorstoß über die Vesle Gefangene . Am Abend heftiger Feuer¬
kampf dem beiderseits von Braisne und Bazoches feindliche An¬
griffe folgten . Sie wurden teilweise im Feuer , an einzelnen
Stellen im Gegenstoß äbgewicsen.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorff.

WmMMiie eWW SWLe.
HMM der BMW des WrerMes.

(W . T . B .) Berlin,  7 . August . (Amtlich .) In der
Nacht vom 5. auf 6. August hat der bereits erfolgreiche Führer
unserer Luftschiffgeschwader Fregattenkapitän «Straffer mit
einem unserer Lustschiffgeschwader erneut die Ostküste Mittel¬
englands durch gutwirkende Bombenangriffe , besonders am
Boston , Narwich und die Befestigungen am Humberstrand,
schwer geschädigt . Wahrscheinlich fand er dabei mit der tapferen
Besatzung seines Führerschiffes den Heldentod . Alle übrigen
an dem Angriff beteiligten Luftschiffe sind trotz starker Gegen¬
wirkung ohne Verluste mW Beschädigungen zurückgckehrt.

Nebst ihrem bewährten gefallenen Führer sind an dem Er¬
folge besonders beteiligt die Lustschiffkommandantrn Korvetten¬
kapitän Proells , Kapitänleutnant Zaechmar , Walter , v. Freuden¬
reich und Dose mit ihren braven Besatzungen.

' Der Chef des Wmiralstabes der Marine.

Zum Prozeh Malvy.
(W . T . B .) Paris , 7. August . Agence Havas meldet : Der

Staatsgerichtshof hat Malvy zu fünf Jahren Verbannung ohne
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.

vom Seekrieg.

die aoirumppen rann uno me m
ftis2 di^ mÄ ^ Egkeit eines wahren Verständrgungs-
Msöens die Reichsregierung und alle anderen »Faktoren erfüllt.

Amerika und der Wirtschaftskrieg.
Rotterdam , 6. August . Die Times veröffentlichen ein

interessantes Telegramm aus Washington , in dem es heißt , der
Versuch Lloyd -Georges , für seine Auffassung eines Wirtschafts¬
krieges nach dem Kriege gegen Deutschland Propaganda zu
machen, werde in Amerika mit sehr gemischten Ge -
f ühle  n ausgenommen . Es hätte sich zwar gezeigt , -daß dis
öffentliche Meinung in Amerika Wohl enormen Einfluß be¬
treffend die britisch -amerikanische Kontrolle der Rohstoffe aus¬
üben -könne und daß man in der Union bereit sei. jeden Einfluß
aufzuwenden , um unter gewissen Umständen Deutschland da¬
durch zu bezwingen , daß aber Amerika nicht geneigt sei, das zu
unterschreiben , was allgemein als die Beschlüsse der Pariser
Konferenz bezeichnet werde , nämlich Deutschland zu strafen , weil
es für den Krieg verantwortlich sei. Daran dürste die Lage
Deutschlands beim Friedensschlüsse in keiner Weise etwas
ändern . Sowohl in politischen wie in Handelskreisen glaubt
man , daß die Alliierten vernünftiger handeln würden , wenn sie
die eine oder die andere Abmachung über die Kontrolle der
RMtoffe zustande brächten , jedoch stehe Amerika durchaus nicht
aus dem Standpunkte , daß Deutschland auf jcbm Fall gestraft
werden müsse . Höchstens könne man stipulieren . daß die Roh¬
stoffe in erster Linie zum Wiederaufbau der von Deutschland an-
gerichteten Zerstörungen sowie zum Wiederaufbau für die
Alliierten gebraucht . werden sollen, und dieses für eine Zeit-
Periode , die um so länger sei, je länger der Krieg dauere . Man
stimme also mit der Politik überein , die Wilson verschiedentlich
formuliert habe und die u . a . bei seiner Ansprache an den Kon¬
greß am 8. Januar 1918 zum ' Ausdruck kam. Damals nannte
Wilson unter den 14 Grundbedingungen des Friedens die Ent¬
fernung aller ökonomischen Schlagbäume , die Einführung
gleicher Handelsbedingungen unter den Völkern , die dem Frie¬
den zustimmen und sich verpflichten , ihn zu halten.

Zwei britische Torpedobotszerstörer versenkt.
(W . T . B .) London , 6. August . Die britische Admiralität

teilt mit : Zwei britische Torpedobootszerstörer wurden am
2. August Lurch feindliche Minen versenkt . 97 Mann sind um¬
gekommen.

Ein deutsche U-Boot vor Virgimen.
Rotterdam , 6. August . Reuter meldet aus Washington , ein

deutsches U-Boot Habe einen Tankdampfer 100 Meilen von der
Küste von Virginien torpediert . 30 Ueberlchends wurden
gerettet.

Versenkt.
(W . T . B .) London , 6. August . Die britische Admiralität

teilt mit : Der heimwärts fahrende Transportdampfer Wcmiida
wurde am 3. August torpediert und sank. 123 Mann werden
vermißt und sind wahrscheinlich ertrunken.

(W . T . B .) London , 6. August . In einem kanadischen
Hafen ist die Mannschaft eines kanadischen Schoners gelandet,
der am Freitag in der Bucht von Fundy von einem U-Boot ver¬
senkt wurde . Die Mamischaft berichtet , der Kommandant des
U-Bootes habe gesagt, daß das U-Boot die Mine gelegt habe,
durch die kürzlich der Kreuzer Sin Diego versenkt wurde.

Die englischen U-Bootsallen.
(W . T . B .) Amsterdam , 6. Mgust . Reuter zufolge ver¬

öffentlicht der Marinekorrespondent der Times Enthüllungen
über die Arbeit der U-Bootfallen , die einen wichtigen Anteil an
der Bekämpfung der U -Boote hätten und die Bezeichnung
„Q -Schiffe " führten . Der Korrespondent sagt, man könne jetzt
Einzelheiten darüber veröffentlichen , da den Deutschen die gegen
sie angewandten Methoden bereits bekannt seien. Das erste der¬
artige Schiff , das erwähnt wurde , sei die Baralong gewesen , die
am 19. August 1915 ein U-Boot versenkte . Seitdem habe die
Methode , bewaffneten Schiffen das Aussehen unschuldiger
Handelsschiffe zu geben, um damit U-Boote zu überlaufen , schr
Angenommen . Der Korrespondent verteidigt diese Methode der
Kriegführung und führt einige Beispiels an , von denen das
folgende am bezeichnendsten ist : Eines Tages hielt ein U-Boot
ein solches als unschuldiges Handelsfahrzeug verkleidetes O-
Schiff an . Die Besatzung ließ die Boote -herab und verließ das
Schiff . Nur eine Frau mit einem Kinds in ihren Armen blieb
zurück und lief wie -wahnsinnig auf dem Decke auf und ab . Ms
idas U-Boot an dem Fahrzeug anlegte , schleuderte die Frau das
Kind , das in Wirklichkeit eine Bombe -war , in den offenen Turm
des U-Bootes und sprengte es auf diese Weise in die Lust . Diese
„Frau " wurde , wie der Korrespondent der Times eigens Hinzu-
fügt , für ihre Tat mit dem Viktoriakrsuz ausgezeichnet.

Aus dem Westen.
! Französischer Heeresbericht vom 5. August, abend.

(W. T . B .) Auf der ganzen -Veslefront fft die Lage ahne Ver¬
änderung geblieben. Auf dem Norduser fanden örtliche Kämpfe
zwischen leichten Streitkräften und feindlichen Posten statt.
Ueberall sonst war der Tag ruhig.

Englischer Heeresbericht vom 5. Attgnft, vormittags. '
<W. T. B .) Wir schoben unsere Posten am Paccmt -Walh:

nnd Mich Röbecq etwas vor.

Neuer Luftangriff ans ein deutsches Kriegslazarett.
(W . T . B .) Berlin , 5. August . Am 1. August machte ein

aus mehreren . feindlichen Flugzeugen bestehendes Bomben¬
geschwader einen Angriff auf Las deutsche Krisgslazarett Labry
bei Conflans , dem 2 Tote und 67 Verwundete , darunter 13
Schwerverwundete zum Opfer fielen . Diese Verabscheuungs-
würdige Tat kommt nicht überraschend , da die Entente seit
langem ihre Mißerfolge in offenem , ehelichen Kampfe durch
heimtückische Luftangriffe auf deutsche Lazarette auszugleichen
sucht- Der jüngste Erfolg verdient aber deswegen aller Weit
bekannt gemacht zu werden , well er mit bewußter Absicht und
voller Usberlegung ausgeführt würbe . Dis örtliche Lage des
Lazaretts läßt keinerlei Entschuldigungen oder Ausflüchte zu.
Das Lazarett ist in einer von den Franzosen kurz vor Ausbruch
des Krieges nsuerbauten Kaserne untevgeürächt , die abseits des
DorfesLabry liegt . In der Umgebung befinden sich keinerlei
-militärische Betriche , von denen der Feind bchaupten könnte,
daß sie das Ziel seiner Angriffe gewesen seien . Zudem fand der
Abwurf der Bomben am hellichten Tage statt und riesengroße
Rote -Kreuz -Abzeichsn auf dem Hofe und auf den Dächern kenn-
zeichnen die Gebäude und Baracken -und machen selbst aus meh¬
reren tausend Meter Höbe ersichtlich, daß sie unter dem Schutze
der Genfer Konvention stehen. Dieser neue Völkerrechtsbruch
fft em würdiges Seitsnstück zu der schmachvollen Gefangenen-
bebmrdluna , den Attentaten und Mortwersuchen , deren sich die



WMg SemaW hat . 'Gerade in den Tagen , in dmsn
vor vier Führen die Entente pun Kampfe für die gerechte Sache
der Nrmcmitee und Kultur regen deutsche Barbarei und Un-
mowl aufrief , mutet dieser Akt unmenschlicher Grausamkeit
und gemeiner Gesinnung selten an . beleuchtet aber treffend , was
wir von den heuchlerischen Phrasen und frömmelnden Reden zu
HMen hcLen.

US 7 .
' ./ Metzeleien im Murmmrgebiet.
' W. T. B.) Berlin, 8 .August. Zu den Metzeleien, die

die englischen und französischen Landungstruppen im Muvman-
gebiet verübt haben , wird aus Petersburg telegraphiert : Die
füsilierten Arbeiter werden auf Hunderte und Dausende geschätzt.
Die Mitglieder des Vollzugsausschusses in Syzram nennen
von den Mitgliedern der Sowjets , die getötet worden sind,
folgende Namen : Der Vorsitzende des Wirtschaftsrates SSworzew
wurde als Geisel von den Tschecho-Slowaken festgenommen , der
Arbeiskommissar Bsrlinski , der frühere Kommissar für Krieg
Butlygin , der Kommissar für Post und Telegraphen Amienskij
und zahlreiche andere . Der Wohnungskommissar Krjukow
wurde vom Pöbel in Stücke gerissen . Die Roten Gardisten
wurden in größerer Zahl erschossen in Durchführung einer für
sie alle getroffenen allgemeinen Maßnahme . Die Hinrichtung
fand nach ihrer Entlassung aus dem Gefängnis statt und Mar
in Truppa von 30 bis 40 Mann . Die Mitglieder des Vollzugs¬
ausschusses in Syzram berichten über die Greueltaten im Muc-
mangebiet . Die Konsuln der Alliierten meldeten kürzlich, daß
die Nachricht von der Hinrichtung mehrerer Sowsetmitglieder
im Murmangebiet Lurch englisch-franMsche Landungstruppen
falsch sei und daß nichts dergleichen stattgefundsn HWe. Die
Archangelsks Jswestija meldet die Rückkehr der Sonder-
kommWon aus Archangelsk , die nach dem Murmangebiet ent¬
sandt worden war , um die Meldungen betreffs der Hinrich¬
tungen zu prüfen . Die Kommission bestätigt die Auslösung
des Distriktjowjets und die Hinrichtung der Mitglieder des
Vollzugsausschusses dieser Sowjets.

Moskau , v . August . (P . T .-A .) Nach der Einnahme
Sysrans Lurch die Tschecho-Slowaken wurden von den Tschechen
rmd russischen ReMionären nicht nur die Arbeiter verfolgt,
sondern auch die Juden , von denen ,einige erschossen wurden.

Verschiedene Nachrichten.

' Moskau, 30. Juli. (P. T.-A.) Verspätet. Die Sowjet-
Truppen rücken weiter erfolgreich gegen die Tschecho-Slowaken
im Wolgagebiet vor . Auf der Mittelwolgafront sichen die
Sowjet -Truppen schon 7 Werst vor der Stadt Simbirsk und be-
setzten die Eisenbahnstation Nikulino in der Nähe der Stadt
Sysran . Ans der Süd -Wolga -Front setzten die Sowiet -Truppen
über die Wolga , befestigten sich auf dem östlichen Ufer und
nahmen Balakowo ein . Noch weiter östlich von Balakowo haben
-sich die Sowjet -Truppen in der Stadt Nikolajewsk festgesetzt und
die Tschecho-Slowaken 26 Werst nördlich von Nikolaiewsk in der
Richtung nach Samara zurückgeschlagen. Auf der Nord -Wolga-
ŝ ront befinden sich die Sowjet -Truppen aus dem Ostufer der
-Kama und Wolga in den Städten Tschistopol , Spassk und Mense-
linsk und rücken in der Richtung der Stadt Birsk vor.

Moskau, 6. August. (P. T.-A.) Die Ende Juli in Moskau
stattgefundene Konferenz der Weißrussen wendet sich in einer
Resolutton gegen jeden Versuch der in der Mmsker Gruppe be-
findlichen Großgrundbesitzer (« egen Skirmund und andere , die
sich die weitzrussische Regierung nennen ) , die Trennung Weiß¬
rußlands von Rußland mit Hilfe von Ausländern zu verwirk-
lichen, um dcchurch die Herrschaft der Großgrundbesitzer zu be¬
festigen.

ganze Politik des früheren Zentralkomitees , 8?e andere , unter
der Leitung des früheren Volkskommissars für Landwirtschaft
Kolsgajsw , erklärte , daß sie vorläufig in der Partei der linken
Sozialrevolutionäre verbleibe , sich jedoch weiteste Aktionsfreiheit
Vorbehalte ; sie hält in Zukunft alle terroristischen Aktionen der
Partei , welchen Zweck sie auch haben mögen , für unzulässig . Die
dritte Richtung mit Frau Bizenko an der Spitze verteidigt völlig
die Politik des früheren Zentral -Komitees . Die Richtungen von
Sachs und Kolegajew zusammen besitzen mehr Delegiert « als
diejenige von Frau Bizenko.

Petrograd , 5. August . , (P . T .-A .) Die Volkszählung ist
beendet . Die Einwohnerzahl Petrograds beträgt laut die ' er
Zählung gegenwärtig 1417 000 Menschen , d. h . 1 Million
weniger als vor anderthalb Jahren . Diese Verminderung ist
teils durch die Flucht der Bourgeoisie nach Sibirien und nach
dem Süden , teils durch die Ueberführung - eines bedeutenden
Teils der Kriegsindustrie und anderer Gewerbeunternehmen
aus Petrograd nach der Provinz bedingt , sowie durch die Fort¬
züge aus Petrograd infolge der Ncchrungskrisis . Am 1. Juli
waren in Petrograd fast 180000 Arbeitslose , was zusammen
mit ihren Familiengliedern 20 Proz . der Bevölkerung aus¬
macht.

Moskau , 6 . August . (P . T .-A .) Da Rußland ein be¬
deutender Teil von Salzlagern in der Ukraine verloren ge¬
gangen ist , werden Maßnahmen getroffen zur größeren Ge¬
winnung von Salz aus dem Baskuntschag -See im Gouverne¬
ment Astrachan , welcher jährlich etwa 60 Millionen Pud gab.
Es werden große Anlagen errichtet werden . -

Moskau , 6 . August . (P . T .-A .) In Anbetracht der im Aus-
land verbreiteten falschen Nachrichten sind wir bevollmächtigt zu
erklären , daß ganz Miüelsibirien , darunter die Städte Tomsk,

-Barnaul , Grasnojarsk , Irkutsk und Tschita , sich in den Händen
der Sowjettruppen befindet und von den örtlichen Sowjets ver¬
waltet wird , die von den der Zentralsowjetregierung unter-
stellten Gebietssowjets in Irkutsk beaufsichtigt werden . Irgend
einen Einfluß -haben dort die tschecho-slowakischen Streitkräfte
nicht.

Basel , 6. August . Laut Basler Nachrichten meldet die
Radio -Agentur , daß ein ffchecho-slowakisches Korps mit 50 000
Koscckengegen Moskau im Anmarsch sei.

Die Familie des Exzaren.

(W . T . B .) Amsterdam , 6. August . Times erfährt aus
London , daß die Verhandlungen über die Ueberführung der
Familie des früheren Zaren nach Spanien einen günstigen Ver-
-lauf nehmen . Zwei der beteiligten Mächte haben bereits ihre
Zustimmung erklärt.

Dit̂ SszWenlO
die" "

Durch verschiedene Zeitungen geht die Behauptung , der
Nationalrat der französischen Sozialistenpartei habe die iozia-
iistische Kammerfraktion beauftragt , die Kriegskrsdite künftig
abzulshnen . Das ist nicht richtig . Abgesehen davon , daß der
Beschluß des Nationalrats nur ein -vorläufiger , die Fraktion
nicht bindender ist und daß die entgültige Entscheidung erst auf
einem binnen zwei Monaten einzuberufenden Parteitag fallen
soll, hat sich der Natio -nalrat selbst keineswegs fiir eine Kredit¬
verweigerung unter allen Umständen entschieden. Die .Reso¬
lution Longuet beauftragt vielmehr die Mgeordneten , für die
Erteilung von Pässen zu einer internationalen Konferenz eine
-machtvolle Aktion zu führen , die „bis zur Verweigerung der
Kriegskredite gehen soll " (Levant aller iusau au refus des
crädits milit -aires ) .

Moskau , 29 . Juli . (P . T .-A .) Vers« . Die am 28.
Juli stattgefundene Konferenz der linken sozialr -wolutioirären
Partei führte zu einer Teilung nach drei Richtungen / Die erste
Richtung unter der Führung von Sachs verurteilt -schroff dis

Die Ankündigung einer eventuellen Kr editvsrweigeruug soll
also als Droh - und Druckmittel benutzt werden , um die Hin¬
dernisse , die den Zusammentritt einer internationalen Sozia-
listmkonferenz entgegenstehen , aus dem Wege zu räumen . Daß

FerrttLetsir.
VNck Rrrinr.

d ' Westfront , Ende Juli 1918.
I. , -i - ^

Es war ein Sonntag Morgen , Und eS war Marz , Und die
Schlachten dieses Jahres Hatten noch nicht begannen . Um die
Waldhügel von Fort Bervu spielte di« Frühlingssonne . Silber-
graue Kätzchen trcPften von den Bäumen . Lerchen kletterten in
den Himmel . Zwischen den kleinen geplatzten Gasgranaten
hüben auf den Wiesen beiderseits des „Höllen -Weges " nickten
weiße Osterblumen . Und drei Feldmäuse hüpften hungrig in dem
gelben Sande , ans dein die Trümmer des Fort Nogent ragten.

Bon diesen Hügeln , die den Kr« nz des Ostforts tragen , sahen
wir zum ersten Male Reims zu unseren Füßen liegen — ein
paar Kilometer -vorwärts — in einer weiten Mulde , von Hügeln
singeschloffen, Seren südliche hoch in den Reinster Bergwald
steigen. Aber damals spielte der Reinster Bergwcckd noch keine
Roste in den deutschen Heeresberichten . Und auch das VeSle-Tal
nicht, das sich grün — sumpfig — breit hinter den weltzgrau
verworfenen Trümmern der Forts von Pompelle nach SüL-
osten zog.

Eine tote Stadt in der Frühlings sowie — zwischen Gräben
und Kanonen — -eine tote Großstadt von ernst über 100 00» Ein¬
wohnern . Taufende von bvaungrauen Häusern und Straßen —
allen über Sie Schultern ragend -eine Kathedrale mit
stumpfen Türmen und auf-gerissenem Rücken — an den Rändern
hohe Schornsteine , rot , gelb, durchlöchert, abgeschnitten — und
wieder Häuser und andere Kirchen, alte , neue — ein kunstvoll
gefrorenes Meer -von schäumendem Gestein . Aber ganz tot . Kein
Schornstein raucht . Keine Kuh auf den Wiesen vorm Fort . Kein
-lebendes Wesen Es Sen Straßen der östlichen Vorstadt . Alles so
nahe , daß -man einen Mann sehen könnte, der jetzt in sonntäglich
weißen Hemdärmeln -Wer das Gleisdreieck von Klein -Betheny
ginge . Aber nichts rührt sich in der braunen Ri -efenmulde . Die
Morgensonne spiegelt sich in den Fenstern einer verlassenen
Arbeiterkolonie . And ein Rabe stößt mit schwarzem F-l-ügelschlag
über die nassen Wiesen in den Hof einer Zuckerfabrik — weit vor
der Stadt.

Das war im -März . Me Fronten lagen gespannt . Und
niemand wußte — aber jeder fragte , ob auch die alte Krünungs-
stadt mit in Sen Strudel gerissen würde , der bald begann.

II . "

Mitte Juni . Ein Sommernachmittag . Die Angr 'stfsschlachten
tn der Picardie und Flandern waren längst geschlagen— deutsche
Dmppen über Msne und BeSke bis an die Marne vorgedrungen.

Ihr linker Flügel hatte sich um Reims gedreht . Dabei waren alle
Forts im Wösten der «Äadt gefallen . Württemberger lagen vor
der Pierquin -Ferme , am Kanal bei Neu-villette, gegenüber der
Turbinetianlage des städtischen Elektrizitätswerkes . Eine feste
Klammer — nur nach Süden noch offen — griff um die schwer¬
bedrohte Stadt.

Wir standen in den Weinbergen von Saint Thierry und sahen
Reims zum zweiten Male — jetzt vom Westen — vor uns liegen.
Wir sahen es -von Sen grünen Kuppen eines Forts , in dessen
kühlen bombensicheren Kasematten vor ein paar Wochen noch
französische Generäle kampiert hatten . Wir sahen es vom bröckeln¬
den Holgturm eines kriegsbeschädigten -Schlosses, -dessen Zimmer,
wände beschmiert waren mit den schamlosen Ausgeburten einer
geilen Phantasie . Die Stadt lag unter , -vor und neben uns wie
Heidelberg unter den Neckarwäldern . So nahe — ein Mann saß
im Weinberg und zeichnete mit bloßem -Auge jede Kirche, jedes
Haus . —

Mer es war noch dieselbe Totenstille wie im März , lieber den,
braunen Hänsermeer ein sommerliches Flimmern , Die Kathe¬
drale lag mit ihrem ausgebrannten Dach jetzt abgewcmdt — und
-wir sahen ihr von der Seite in das zerkratzte, vernarbte Antlitz,
in diese figurenschwere Fassade mit der zertrümmerten Rissen-
rose, mit den mächtig sm-porstrsbenden und doch so lustigen , in
ihren Wunden so -beseelten Türmen . Wir standen der Stadt nun
noch viel näher als damals . Aber sie selber -hatte sich nicht
stören lassen in ihrem abweisenden Schlaf . Auch mit eingedrückter
rechter Flanke lag sie spröde wie immer in der deutschen Um¬
klammerung.

Von den Weinbergen , die die nördlichsten der auf dem son¬
nigen Osthcm-g des kalkigen Reinster Bergwaldes liegenden be¬
rühmter Champagnerberge sind, -konnten wir über die Nordstadt
hinweg die Höhen von Bervu sehen, an -deren Füßen unsere Sol - .
baten lagen , auf -deren Waldkuppen wir im März gestanden hatten.
Vor ihnen im -Südwesten der Stadt wölbte sich der weiße Pom-
merhhügel — mit seinen Gartenanlagen , seinen Weinkellereien,
seinem Sportpark für die Sekt -Arbeiter . Da sonnten sich die ver¬
lassenen Badeanstalten unten cm der Vesle , die halb versunkenen
-Kähne der Binnenschiffer in dem geräumigen Kanalhafen, , ein
großer runder Zirkus , der Zwillingschornstein einer Seiden¬
spinnerei . Alles seit vier Jahren verwachsen, verwählt , verplün-
dert . Nur die großen Sektlager hatten nicht geleert werden
können . ' Trunkenheit und wüste Schlägereien zwangen das fran¬
zösische Stadtkommando zu immer schärferen Verboten . Trotz
aller Abtransports liegen wahrscheinlich noch heute Millionen von
Flaschen in den Weißen Kelleranlagen , die den Pommery -Hüge-l
umsäumen.

Wieder sahen wir nichts Lebendiges in diesem Riesengrab von
Steinen . Und doch hatte die Stadt der Jeann -e dArc sich noch eben
wütend gewehrt gegen jeden , -der ihren Häusern zu nahe kam.
Wir wwKen, - aß Negevbataillon -e die Kathedrale verteidigten , in

die Sache so und nW anders gemeint ist , gK auch MkS 5«
Debatte Wer die Resolution Longuet hervor , zu deren Begrün¬
dung Paul Mistral ausführte:

Wir wisse:, genau , was wir Wollen . Wir wollen vor
allem die internationale Wiedervereinigung . Wir wollen
eine internationale Konferenz , zu der sich im Vorjahr unsere
-Mehrheitler bloß mit einem Lippsngebet bekannt haben .. Diese
Konferenz , notwendiger denn je, ist heute auch -möglicher
denn je, nachdem sich die Deutschen in formeller Weise für
sie erklärt haben . Aber wenn diesmal wieder die Pässe ver¬
weigert werden ? Das ist dann der . Kampf , den wir sofort
entschlossen ausn -ehmen werden . Wir werden dann unsere
parlamentarische Aktton bis zur Kreditverweigerung steigern
und einen direkten Appell an die Massen der Arbeiter und
Bauern ergehen lassen. Mit der „revolutionären Gymnastik"
von e-hodem hat ein solches Vorgehen nichts zu tun.

Ganz in demselben Sinne erklärt sich ein anderer . Redner
der zum Schluß siegreich -gebliebenen Linken . Er erklärte die
Antwort der deutschen Sozialisten sei zufriedenstellend : „Sie
konnte nicht anders sein als sie ist , sie ist unzweifelhaft sozia¬
listisch." Was die Linke im Einverständnis mit den Gewerk¬
schaften (der C . G . T .) Vorschläge, sei eine Parlamentarische
Aktion ' , auch für den Fall , daß die Regierung die Pässe ver¬
weigern sollte . Diese parlamentarische Aktion solle auch die
Verweigerung der Kredite mit einbegreifen , falls diese der
Nationalrat ausdrücklich fordere.

Man sicht, Pressane ist noch etwas vorsichtiger als Mistral.
Wenn -die Regierung die Pässe verweigert , soll Wer die Situation
noch einmal beraten werden , und wenn dann der Nationa -lrat
die Verweigerung der Kredite verlangt , soll die Fraktion dem¬
entsprechend -handeln . Die Sorge , sich nicht allm' chr festzu-
legen , die aus einem solchen Verhalten deutlich spricht , ist nur
zu schr verständlich . Die militärische Lage Frankreichs könnte
zur Zeit der nächsten KreditMtimmung viel weniger -günstig
sein, als sie in diesem Augenblick erscheint, und dann hätte die
Verweigerung der Kreditb ihre Schwierigkeiten für eine Partei,
die eben jetzt noch durch die Resolution Longuet ein feueriges
Bekenntnis zur Landesverteidigung abgelegt hat.

Man sicht , daß die Dinge drüben recht ähnlich sind den
Dingen hüben . Auch drüben gibt es Meinungsverschiedenheiten
darüber , ob die Drohung mit der Kreditverweigerung als tak¬
tisches Druckmittel brauchbar ist, auch drüben erklärt man sich
für -die Landesverteidigung und ist sich dessen bewußt , daß es
ein sehr strenger Entschluß ist, während eines Existenzkampfes
der Völker selbst der verhaßtesten Regierung die Kredite zu
verweigern . Der Unterschied ist nur , -daß der Fall , der den
Franzosen zur -Erwägung einer eventuellen Kreditverweigerung
Anlaß gab , bei uns -nicht aktuell 'ist . Die deutsche Regierung
-hatte im So -mmer 1917 den Sozialdemokraten ohne Anstand
Pässe fiir Stockholm ausgestellt , Schwierigkeiten , die den Un¬
abhängigen gemacht ' worden waren , wurden durch das Ein¬
greifen der sozialdemokratischen Partei beseitigt , -und auch die
Unabhängigen fuhren ungehindert nach Stockholm . Dort war¬
teten die Deutschen vergeblich auf die Sozialisten der westlichen
„Freiheitsländer " . Die hatten von -ihrer Polizei keine Erlaubnis
gekriegt und -mußten zu Hause bleiben.

Es ist schr begreiflich , daß dis Franzosen alle Minen
springen lassen wollen , um die Wiederholung eines solchen
Schauspiels Zu verhindern . Die deutsche Sozialdsnrokratie ist
nicht in dersäben Lage ; wer aber die Stimmung in der Partei
kennt , hat allen Grund , anzunchmen , daß die deutschen Sozial¬
demokraten , wenn sie sich in derselben Lage befänden wie . dis
französischen Sozialisten , genau so handeln würden wie die' e,
das -heißt natürlich nicht wie dis Varenas und Thomas , sondern
wie die Longuet , Mistral und Pressane . Wir haben schon
wiederholt festgestellt , daß Programme und Taktik der Linken
im französischen Sozialismus den der deutschen Sozialdemo¬
kratie ungefähr entsprechen . Die Richtigkeit dieser Feststellung
wird durch die jüngsten Beschlüsse des französischen National-
rats nicht erschüttert , sondern nur bekräftigt.

deren offenen Hallen sie bei geraubtem Sekte nächtliche Gelage
abhielten — daß Neu-villette -von -schwarzen wi-mmelte — daß alle
diese toten Häuser nur Kulissen waren , die plötzlich Feuer spieen.
-Eine unheimliche Stille -brütete über der toten Stadt . Manchmal
fiel ein -Schuß von den Wiesen am Kanal herauf , durch die die
neuen freien Linden zogen. Ein paar Gewehrschüsse und ein paar
Fesselballons , die unbeweglich in dem blauen Himmel standen , das
-war das einzig Menschliche in der großen flimmernden Mulde
an diesem Junitag.

III.

Dann kam der 18. Juli . Die -deutschen Heere waren wieder
in Bewegung geraten . Im Osten und Westen und Süden der
Stadt . Wir standen auf dem Fort Bumoru . Es war wieder ein
Morgen . -Wir sahen Reims zum dritten Male . Die Stadt war
tot wie immer . Sie lag jetzt weiter ab als damals im Mai.
Sie lag im Dunst des Morgens . Es war wenig zu erkennen.
Wer - das kümmerte uns nicht. Niemand aiPet -e auf die Stadt,
sondern jeder auf das dumpfe Rollen in den südlichen Bergen,
auf den hochliegenden Brennzündern der Schrapnells , mit Venen
der Franzose sich einschoh. Denn dort unten -bewegten sich -die
deutschen Truppen langsam tmrch die Wälder des . Ardve-BacheS
gegen den Rücken von Reims.

Der Tag erwachte — die Lust erfüllte sich, mit Jaulen und
Brummen . Wir fuhren in den Marnebsgen — Mer die VeSls
— über die Ardre — auf die Wälder zu, in denen gekämpft ward.
Mer je näher wir kamen , desto stiller wurde es. Kein Vormarsch»
sondern auf -der ganzen Lime Halt . Kolonnen standen endlos auf
der Straße . Batterien machten Kehrt . Deutsche Tanks mit
Totenköpfen auf den -Stirnen tappten schwerfällig uns ent¬
gegen, fuhren bis an -ein Strahenkreuz und Irehten nrit komischer
-Grazie auf der Stelle nach Westen ab. Nach -Westen ? Jetzt
kamen Lastkraftwagen — aus einer andern Straße — vier , secki-?,
zwölf. Auf ihnen standen dicht gedrängt Soldaten — feldmarsch¬
mäßig ausgerüstet . In einer dicken Weißen Staubwolke ratterten
sie vorüber . Auch sie biegen nach Westen -ab. Und immer mehr
Wagen und Menschen, Minenwerfer und Maschinengewehre . Alles
drängte , polterte , schob sich auf -vielen Straßen in derselben Rich¬
tung — alles nach -Westen. Und alles hastig , fragend , unruhig-
Plötzlich wußten wir , daß . drüben zwischen -Aisue und Marne die
große Gegenoffensive der Franzosen begonnen hatte . Und an
diesem Tage dachte niemand mehr an Reims.

Es war ein wilder Tag - - dieser 18. Juli . Und es dunkelte
schon stark, als wir durch die Ruinen von Pontavert wieder nord¬
wärts fuhren . Diese zerfetzte -WaWuppe Brimont stand rechts in
der -späten Dämmerung . Dahinter lag noch immer die tote große
Stadt — spröde — unbezwungen — schweigend — in der deut«

-scheu Umarmung.
Dr . Adolph Köster,  Kriegsberichterstatter.
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Deutsch -englischer Gefangenenaustausch . Der Nieuwe

Rottevdamschs Courant meldet , daß der Gefangenenaustausch
dieser Tags wieder beginnen wird . Wie dem Matte mitgeteilt
wird , werden zufolge dem neuen Abkommen außerdem Zwil-
gefangene und Verwundete , alle die Personen , die 18 Monate
oder - länger in Kriegsgefangenschaft waren , ausgewechselt wer¬
den. Der Transport wird bis Oktober fortgesetzt und dann mit
Rücksicht aus die Minengefahr während der Herbststürme ein¬
gestellt werden , um später , im März 1919 , wieder ausgenommen
zu werden . Es verlautet , daß die Absicht besteht , in Zukunft
den Austausch dadurch zu beschleunigen , daß 6 Schifte in Fahrt
gebracht werden . Morgen werden die ersten Engländer aus
Scheveningen in Rotterdam eingeschifft werden.

Maßnahmen gegen die Wohnungsnot . Das stellvertretende
Generalkommando des 18. Armeekorps hat eine Verordnung er¬
lassen, wonach die Vermieter von Ein - bis Fünfzimmerwoh-
nungen die vermieteten Wohnungen nicht ohne Einverständnis
des bisherigen Mieters kündigen dürfen , falls nicht der zu¬
ständige Landrat oder Magistrat seine Zustininumg erteilt hat.
Ohne Zustimmung dieser Behörden dürfen auch Räume , die bis¬
her als Wohnstätten gedient «haben , nicht zu anderen Zwecken
verwendet werden . Leerstehende Mahnungen müssen dem Land¬
rat oder Magistrat auf Verlangen zu einem angemessenen Preise
zur Verfügung gestM werden.

Frankreich.
r Prozeß Malvy . «Aus Paris wird telegraphisch nach Bern ge¬

meldet : In einer geheimen Sitzung , die Montag vormittag um
6- Uhr begann und «bis 7 Uhr abends ' dauerte , beschloß der fran¬
zösische Senat mit 102 gegen 74 Stimmen Lei 6 Stimmenthal¬
tungen , das er unbegrenzt kompetent sei. Der Gerichtshof faßt?
den Beschluß, die bereits vom Generalstaatsanwalt und von der
Untersuchungskommission fallen gelassene Anklage auf Landes¬
verrat außer Betracht zu lassen. Dieser Beschluß wurde mit 179
Stimmen betreffend die Angelegenheit des Chemin -des-Dames
«und mit 178 Stimmen betreffend die Angelegenheit der Meute¬
reien gefaßt . Die vom Generalstaatsanwalt aufrecht erhaltenen
Anklagen der Mittäterschaft wurden mit 121 gegen 36 Stimmen
fallen gelassen. Hierauf beantragte Senator Flandin die Anwen¬
dung des Paragraphen über Amtspflichtverletzung . Dieser Antrag
wurde mit 97 gegen 56 Stimmen bei 28 Stimmenthaltungen an¬
genommen . Nach den Vorschriften des Prozeßrechtes müßte nun
hierüber die öffentliche Anklagekammer und die Verteidigung ge¬
hört werden. Das ist Dienstag morgen in öffentlicher Sitzung
geschehen. Der Senat wird hierüber neuerdings zur Beratung
zusammentreten.

Cachin über den Frieden . Der sozialistische Deputierte Cachin
äußert «sich in der Humcrnitä zu dem Briefe Lansdownes sehr
bemerkenswert . Er schreibt : Lansdownes Ansicht, daß der Krieg
schon zu lange gedauert hätte und die Ententeziele setzt schon zu
erreichen seien, sei durchaus berechtigt . Ueberall , beim Feinde,
fährt Cachin fort , wie bei uns selbst, verlangen die Völker nach
Frieden , nicht etwa bloß, weil man sich «über die tragischen Ver¬
luste an «Menschen Rechenschaft ablege, sondern , weil man ein¬
sieht, daß man selbst bei einer zufälligen Ueberlegenhert auf
dem Schlachtfeld nicht zu einem ständigen Frieden kommen
könne? Die Negierungen müssen daher die Kriegsziele darlegen
und den Gedanken , den Lansdowne entwickelte, aufgreisea und
in Wirklichkeit Umsetzern

Gtttzlnnd.
Del Besprechung der Resolution Dillons , die die Politik der

Englischen Regierung in Irland als unverträglich mit den großen
Prinzipien der Alliierten erklärt , sagte im Untevhau .se der Abge¬
ordnete Devlin nach dem Verhandlungsbericht vom 80. Juli : Die
Regierung tue gerade das , was Präsident Wilson für eine falsche
Politik erklärte . Er fragte , ob es auch nur ein einziges Land im
Herrschaftsbereiche der Zentralmächte gebe, wo, wie in Irland,
Abgeordnete und Volksvertreter erst einen Polizeipatz haben
müssen, um mit den Wählern in Verbindung zu treten . Er,
Devlin , würde eher sterben , als bei der Polizei um die Erlaubnis
einzukommen , zu seinen Wählern zn sprechen. Vor der neuen
Politik kamen monatlich 12 900 Rekruten aus Irland , jetzt nur 49.
— Der Vertreter der Arbeiterpartei , Adamson, der Nachfolger
Hendersons , als Vorsitzender der Partei , sagte im Anschluß an die
Rede Devlins, . der Zustand der Dinge in Irland zeige jetzt einen
schreckenerregenden Bankerott der Staatskunst.

Vereinigte St,raten von Nordamerika.
DaS neue Dienstpflichtgesetz. Reuter meldet aus Washington

vom 6. d. M .: Die Hseresvorlage , derzufolge die militärische
Dienstpflicht auf die Zeit vom 18. bis 46. Lebensjahre ausgedehnt
wird, ist jetzt in beiden Häusern des Kongresses eingebracht und
wurde an die «Kommission für Militärangelegenheiten verwiesen.
Die Gesetzesvorlage ermächtigt den Präsidenten Wilson , alle für
den Dienst in Betracht kommenden Männer nach freiem Ermessen
einzuziehen . Die führenden Mitglieder des Kongresses hoffen , daß
die VorlagS schon «vor dem 1. -September angenommen sein wird.
Der Senator Chamberläin beantragte , den 9. September für die
Registrierung der nach dem Heeresgesetz dienstpflichtigen Männer
festzusetzen. Der Sekretär für den Krieg hat berechnet, daß durch
das neue Gesetz die Zahl der Dienstpflichtigen um 2 398 099 Per¬
sonen vermehrt wird . _ '

Sszial -s «r«rö DsLrs <tz>r*tf ĥ«rft
Landwirtschaft und Zollunion.

Me handelspolitische Vereinigung der «stmLwirtMMchen
orperschaften Bayerns einschließlich Müllerei und Mälzerei er-
Len gegen österreichischen Vorschlag bei den Salzburger Ver-
mdlrmgsn , österreichisch-ungarische landwirtschaftliche Erzeug-
sse auf die deutsche Freiliste zu setzen, will sagen , zollfrei em-
llassm, den schärfsten Einspruch . Sie motivieren ihre ableh-
mde Haltung mit politischen Bedenken . Deutschland laufe
n einer so innigen Verbindung , wie sie eine Zollunion darstslle,
hwere Gefahr , 'in die ewigen innerösterreichischen Händel ver-
nckt zu werden — und mit der Sorge vor dem Wettbewerb
:r Verbündeten Donaumonarchie auf dem Getreide - und Vieh-
«arkt. Diese letzte Gchchr sei besonders groß , weil sich das
aatsrechtliche Vechätnis Polens , der Ukraine . Rumäniens urid
Serbiens noch nicht übersehen und sich daher auch nicht fest-
eilen lasse, ob nicht diese Länder in ein besonderes Handels-
Esches Verhältnis zur Donaumonarchie treten «werden.
, Die Agrarier rühren sich beizeiten . Sie beeilen sich gegen
^ unverbindlichen Salzburger Besprechungen zu protestieren,

eh« ein Ergebnis vorliegt . Auch die Arbeiterschaft hat
E Anlaß , dieser Konferenz ihre Aufmersamkeit zu schenken.
Mörsers die mächtige Tisza -Partei will sa den Freihandel
>n _̂ W >rrtschastliche Produste zwischen Deutschland und

aber nur , um dieses Wirtschaftsgebiet gegen
üchen um so schärfer Muschließen . Dis baye>

Ä- U
AN«.

,, ^ .? er siirchten ober , daß dieser Wschluß doch mcht
. EM ^ xiwnle , und laufen darum rechtzert-g

Vor allem muß aber festgestellt Wersen , vu » sie ßsn ganz ? s Im Cstfö Monopol  finden am Mittwoch und Donnerstag
unrichtigen Voraussetzungen ausgehen . In Sahchurg stehr wiederum die beliebten Konzerte statt . Donnerstag abend werden
eine Zollunion überhaupt nicht zur Diskussion . Es sollen nicht ^ " bhmlich Operetten - und Walzermelodien zum Vortrag
«die Zölle zwischen den .beiden Mittelmächten überhaupt auf - ^
gehoben , sondern es soll nur die Freiliste erheblich erweitert
werden . Ferner hat Oesterreich -Ungarn schon vor dem Kriege
aufgchört , ein Agrar -Exportland zu sein. Seine lebhaften Be¬
schwerden gegen den Handelsvertrag mit Deutschland werden ja
gerade darauf gestützt , daß seine Unterhändler seine Fähigkeit
zur Ausfuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse beim Abschluß des
geltenden Vertrages weit überschätzt und von Deutschland gegen
Konzessionen bei den industriellen Zöllen Zugeständnisse bei den
Zöllen auf Landwirtschastsprodukte eingehendest , welche Nich-
lässe nicht ausgenutzt werden konnten . . Schließlich wird lange
Zeit «nach dem Kriege ein solcher Bedarf an Lebensmitteln be¬
stehen , baß Deutschland wirklich kein größeres Glück widerfahren
konnte als daß es von Oesterreich -Ungarn — was aber leider
ganz unwahrscheinlich ist — große LÄensmittelmenaen erhält.
Eben darum haben sich die Mittelmächte ja auch dis Option auf
die rumänische Ernte für Lange Zeit gesichert. Jener Maat
wird im Wirtschaftskrieg nach dem Waffenkrieg am besten be¬
stehen . der viele und billige Lebensmittel zur Verfügung hat.
Nur so können die unausbleiblichen sozialen Krisen gemildert
werden . Darum verrät der Einspruch der bayerischen Agrarier
einen hartherzigen Egoismus , der das Wohl des Vaterlandes
über dem primitiven Interesse an hohen Preisen übersieht.

'*

Ein Normalvertrag für polnische Landarbeiter . In Warschau
fanden , dem Przeglad Wieczorny zufolge , Zwecks Aufstellung
eines Normalarbeitstages für landwirtschastlichs Arbeiter
zwischen dem polnischen Ministerium für Landwirtschaft und dem
Landwirtschaftlichen Zentralverein Beratungen statt . In dem
Vertragsentwürfe ist für den Arbeiter eine gedielte Wohnung
von 2 Zimmern mit Doppelfenstern «sowie mit Nebengelaß vor¬
gesehen . Das Ministerium hat einen zehnstündigen Arbeitstag
vorgeschlagen , die Vertreter der landwirtschaftlichen Vereinigun¬
gen haben sich jedoch gegen die Begrenzung des Arbeitstages auf
bestimmte Stunden ausgesprochen . Der Vertrag sicht ferner
vor , daß der Arbeiter im Falle der tätlichen oder wörtlichen Be¬
leidigung das ArbestsverhBtnis lösen und einen dreimonatlichen
Lohn verlangen kann . Fm Falle der Erkrankung fallen die Arzt-
kosten und die Weiterzahlung des Gehalts dem Arbeitgeber zur
Last . Auch soll der Arbeiter eine Fläche Land zur Bewirtschaf¬
tung für den eigenen Bedarf , sowie Futter für sein Dich und
Hotz zur Beheizung erhalten . Die Warschauer «Mitteilungen
Haben an dem Entwurf auszusetzen , daß die Festsetzung eines
Mindestlohnes fchlt und die einzelnen Bestimmungen nicht ,charf
genug umgrenzt find.

Nrrs StrsSL Lsrird.
RüftrkNKM, 7. August.

Mieterschutz . Eine Frankfurt a. M . stattgefundene Tagung
der Mietsemigungsämter stellte zum Schutze der Meter fol¬
gende «Grundsätze auf:

1. Meteinigungsämter sollen nicht obligatorisch in allen
Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern eingerichtet wer¬
den , sondern nur da , wo ein Bedürfnis dafür bestM.

2. Die Landeszentralbchörden sollen berechtigt sein, den
- Gemeindebehörden auf Antrag das Recht einzuräumen , alle
Mietpreiserhöhungen von der vorherigen Genehmigung der
Meteinigungsämter abhängig zu machen.

3. Das Recht , dis Meteinigungsämter amurusen , soll
erweitert werden auf laufende Mietverträge und auf Neu¬
mietungen.

4. Die von den Mieteinigungsämtem hsraestellten Ver-
gleiche sind vollstreckbar . Meinungsverschiedenheiten be¬
standen darüber , ob auch die von den Einigungsämtern ge¬
troffenen Entscheidungen vollstreckbar sind.

5. Den Hausbesitzern ist Schutz gegen dis Hypotheken-
gläubiger zu gewä hr en.

6. Bei langfristigen Verträgen sind Mietserhöhungen
nicht schlechthin zulässig , sondern nur gewisse, durch bestimmte
Mehrausgaben wie für Heizung und dergleichen , begründete.

FremW Mü
MMe Armer«Sei« « «

deWgt MMleirm
Rüstungsindustrie , Landwirt¬
schaft, Eisenbahner uyd alle
sonstigen kriegswichtigen Be¬
triebe müssen arbeitsfähig er¬

halten werden.

Wt Km enWMeii AMeÄ
ti-,jäz

Bortröge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Das Variets Metropol  hat , wie bekannt , immer gute

Varietökräfte . So ist auch für den Monat August eine aus¬
erlesene Künstlerschar im Metropol emgezogen . Trotzdem das
Programm reichhaltig ist, hat die Direktion eine athletische
Truppe «von 8 jungen Damen engagiert , die in sportlichen Wett¬
kämpfen um die Meisterschaft von Norddeutschland kämpfen. Dazu
sind die 8 Maxwells aus Straßburg in ihrem Kraft -Sportakt zum
ersten Male hier . Es «verspricht ein äußerst genußreiches Pro¬
gramm zu werden ; der Besuch des Varietes ist daher sehr zu
empfehlen. (Näheres siShe Annonce.)

Arrs «rllsV LVett
Eine neue Heimat in der Gefangenschaft gefunden hat der

Wshrmann Louis Hüttemeyer aus Brinkum . Er geriet vor
drei Jahren in russische Gefangenschaft . «Er -wurde von den
Russen weit nach dem Osten abgeschoben, seine Angehörigen er¬
hielten nur spärliche Nachrichten von ihm , bis , wie Las Hoy.
W .-Bl . berichtet , jüngster Tage ein ausführlicher Brief eintraf,
der Kunde von feinein Wohlergehen gibt . Louis S . befindet sich
im russischen Gouvernement Samara/und zwar in jenem stuüff-
baren Gebiet der Wolga , das von deutschen Siedlern bewohnt ist.
Er ist dort jetzt bei einem deutschen Landwirt namens Christian
Kramer , hat sich verheiratet und ist auch bereits Vater eines
Kindes.

Verbrecherischer Anschlag auf einen Militärzug . In der
Mcht zum Freitag wurde gegen den nachts 1 ULr in Braun-
schweig aus dem Osten eintreffenden Militär -Urlauberzug ein
Anschlag verübt . Brvb-enhändö «hatten die Schienen unweit des
Bahrchofs Helmstedt mit einer Anzahl Eisenbahnschwellen ver¬
sperrt , so daß der heranbrausende , vollbesetzte Zug -hätte ent¬
gleisen müssen . Nur der Aufmerksamkeit des 'Lokomotivführers,
dem es gelang , den Zug noch rechtzeitig zum Halten zu bringen,
ist es zu -verdanken , daß ein Unglück vermieden wurde . Da aber
dis «Schnelligkeit schon ganz erheblich herabgemindert war , jo
ist kein Schaden entstanden . Der Zug konnte , nachdem dje
Schwellen beseitigt worden waren , seine Fahrt forft -̂ n . Die
Untersuchung ist im «Gange.

Schwerer Unfall im Zirkus Sarrasani . Aus Berlin wird
unterm Montag den 6 . August gemeldet : Bei der heutigen
Mendvorstellmig im Zirkus Sarrasani .er eignete sich ein folgen¬
schweres Unglück. Das bekannte Akrovatentrio Meine !« stürzte
aus einer Höhe von 12 Metern in die Arena hinab . Ein Künstler
wurde getötet , einer schwer und einer -leichter verletzt.

Die Tomatenkartoffel . Tomaten und Kartoffeln Von sine:
Pflanze zu ernten , dies Wunder der Natur oder vielmehr der
-Unnatur hat nach einer Mitteilung der Umschau eine Gärtnerei
-in der Umgebung Berlins verwirklicht . Eine «Kartoffel , die im
April in einen Topf gesetzt war und dann im Gewächshaus bis
10 Zentimeter Höhe , gettiebsn hatte , wuchs an ihrem stärksten
Triebe mit einer Tomatenpflanze gepfropft . Das Gewächs
«wurde dann im Laufe eines Monats durch allmähliche Abhär¬
tung zur Verpflanzung ins Freie vorbereitet . Me beiden Triebe
wuchsen dann gemeinsam . Sie verlangen nur einen reichen,
lockeren und warmen Boden , «hinreichende Besonnung und ge¬
eignete Behandlung , wie sie sonst jeder einzelnen Pflanze zu¬
teil «wich . Von 16 derartigen Gewächsen wurden im «ganzen 42
Pfund Tomaten und 26 Wund Kartoffeln geerntet . Die Sache
ist übrigens nicht ganz so erstaunlich , «wie sie dem Laien « er¬
scheinen mag , da Kartoffel und Tomate zur gleichen Pflanzem
gattung 8oHanum gehören.

Holländische Rheinflotte an deutsche Bergwerke Verkauft.
Aus Rotterdam wird gemeldet , daß die Rheinfotte der „Driol
Stromboot an Transport -Onderneeming " in «Rotterdam , die
aus 17 «Schleppdampfern , 69 RheinMnen und 3 Dampffrähnen
besteht , für den Betrag von M Millionen Gulden an die Berg-
werksgesellschast in Walsum bei Hamborn verkauft wurde.

Ein schwerer Eisenbahmmfall ereignete sich dieser Tage auch
in Darmstadt auf dem Güterbahnhofe . Ein von dem Haupt¬
bahnhof nach Kranichstein bestimmter Güterzua überfuhr das
vor einem sogenannten Leergeleise stehende Haltesignal , kam
dadurch in das Leergeleise , das vor dem Viadukt in der Gräfen-
«häuserstvaße endet . Der dort stehende Prellbock wurde über¬
fahren und die Maschine sowie etwa «.fünf Güterwagen , die zum
Teil beladen waren , stürzten in den Viadukt «hinab . Der Ma¬
schinenführer Philipp Rettig und der Heizer Georg Schneider-
Würden sofort getötet . Ungefähr sechs Personen des Bahn-
Personals , welche zum Teil erst in den Dienst nach Kranichstein
fuhren , erhielten teils starke Hautquetschungen , teils starke
Nervenchoks und kamen in das städtische Krankenhaus . Durch
das Feuer der Lokomotive gerieten die Wagen in Brand und
auch die beiden «Getöteten hatten starke BrandverletzMgM.

Besserung der ErnährungsverWtnifse in Wien . Vom
Sonntag an erhält die Bevölkerung Wiens wieder die volle
Brotquots . Der Preis der Brote wird um 16 v . H . erhöht.

Ein französischer Agent in Moskau verhaftet . Der
Temps meldet aus Stockholm , daß sein Mitarbeiter LuLovis
Naudeau , Chefredakteur des Journal de Russis , am 1. August
in Moskau ohne irgend WÄche Begründung von dm Bolsche¬
wisten verhaftet wurde . Dis zu seiner Befreiung von dem fran¬
zösischen Generalkonsul .unternommenen «Schritte «wären ver-
gebM.

Grenzsperre wegen Chslem . Wegen der «Gsstchr der
Einschleppung der Cholera wurde die Grenze «gegen die Maine
gesperrt . Alls aus Rußland kommenden Personen «werden einer
-fünftägigen Quarantäne unterworfen.

Fährdienst über den Aermelkcnml. Laut BaKer Mite '..
meDet der Matin , daß über den Aermetkcmal «zwischen der eng-
lischen und der frarMischen «Küste neuerdings ein bsstöMger
Fährdienst eingerichtet «wurde.

Unterdrückung der deutschen Presse in dm Bereinigten
Stamm von Nordamerika . Nach der Neuyorker Staatszsitung
haben jetzt auch dis Jllinois -StaatSzettuna und die Micagoer
Presse , die zwei deutschen Tageszeitungen Chicagos , ihr Er-
scheinen eingestellt.

Donnerstag Len 8. August : 3.10 Uhr vorm ., 3.18 IM nachm
Freitag den 9 . August : 3.50 Uhr vorm ., 3 .80 Uhr nach.
Sonnabend den 10. August : 4 .20 Uhr vorm .. 4.20 IM nachm.

MM , «Mert sßr 8m Zeitmz!

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co, m

Rüstrlngen.

Hierzu eine Beilage.
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M Bekanntmachung.
^Auf .'Lem Polizeiamt , Wachtelstraße 4 (Fundbüro ), ist

einüMgHthr acht Wochen altes Schwein als geschüttet
SngHneldet worden.

DerEigentümer kann seineAnsprstchedort geltend machen.
^ MÜstringen, den 6. August 1918.

Stc »dtn *«rsrstv <rt.

Bekanntmachung.
Wir suchen zum sofortigen Dienstantritt für unser Obst-

und D̂emüseamt einengeMMen.Wsr.LWMW.
MelMigen erbitten wir nach Rathaus Zedeliusstraße,

Zimmer Nr . 3 a.
Stadtmagistrot Rüstringe».

Bekanntmachung.

^fühfekfenüavten s/gsgzNlin
können erhalten:

1. ») Aerzte, Personen , dis berufsmäßig mit Krankheits-
- erregern arbeiten , Zahnärzte , Tierärzte , Zahn-

techniker, Apotheker, Hebammen und Kranken¬
pfleger.

d) mit ansteckenderKrankheit , sowie Tuberkulose jeder
>. Art behaftete Personen nach entsprechender Be¬
scheinigung eines hier ansässigen praktischen Arztes,

je bis zu vier Zusatzseifenkarten.
2. Kinder im Alter bis zu 18 Monaten je eine Zusatz-

serfenkarte,
3. WLeiter , welche in gewerblichen Betrieben vor dem

Feuer oder mit der Kohlenbewegung ständig be¬
schäftigt sind, Schornsteinfeger , Land - und Schiffs¬
kesselreiniger, sowie Arbeiter , bei denen infolge der
Einwirkung von Schmierölersatz Erkrankungen der
Haut eintreten , je bis zu zwei Zusatzseifenkarten,
soweit diese Arbeiter nicht solchen Betrieben ange-
hvren , bei denen die Seifenherstellungs - und Ver-
ttiebsgesellschaft eine zusätzliche Versorgung mit
Waschmittel « durchgeführt hat . Auf die nach
Nr . 4 ausgestellten Seifenzusatzkarten darf in Apo¬
theken statt K.-A.-Seife Kaliseife in gleicher Menge
abgegeben werden , wenn diese Seifenkarten mit ent-
tzrrechendem Vermerk und Amtsstempel versehen sind.

Dir Zustktzseifenkartenzu 1) werden gegen Bescheinigung,
zu 2) gegen Vorlegung der Brotausweiskarte , zu 3) gegen
Bescheinigung des Arbeitgebers von den 3 Brotkartenstellen
ausgegeben . Di« Bescheinigungen müssen auf vorgeschrie¬
benen Formularen , die seitens der Aerzte usw. bezw. der
Arbeitgeber von den Brotkartenftellen zu beziehen sind,
eingereicht werden . 2973

KriegsversorgnngSamt Rüstriugen. .

Wilhelmshaven«« Gtratze 35

Monat August:
Kraft-Sport-BorfÄhrrmgen.

^ «m die Meisterschaftvon
^ Norddeutschland.
H 8 D «rirre «* ; 8 Dan ren!

T Msx ^ sILrs
in ihrem Kraft -Sportakt

^ Ferner da- vorzüglicheSpezialitäten,
^ Programm.
^ Um zahlreichen Besuch bittet

^ ^ O . LMdoks . ^
2S64 ^

e» P . m. b. H„ Aüstrtngen.

EinladungM
autzerordentl. Generalversammlung

am Sonnabend den 84. Angnst 1918
abends «.39 Nhr

im Sitzungszimmer des Konsum-u.Sparvereins
Wtthelmshavener Straße 94, I.

— Tagesordnung » —
I . Ergänzungswahl des Vorstandes.
3. Verschiedenes. 2M2

Der Anfstchtsrat (i. A . : H. Carstenssen.

Für sofort gesucht

KMNM WWkv ÄS
MGMMN.

Bedingungen sind in unserem Büro , Luisenstr . S, einzusehen
Betrrevsdirektion der zsss

WUKermshavsnerStraßenbahn.

Klassiker
Unterrichts-Werke

zum Selbstunterricht
Lehrbücher

für Sprache , Mathematik,
Geschichte, Chemie, Physik,
Geographie , Buchhaltung,
Naturgeschichte, Technik rr>

Hausbücher
Platen , Bilz , Fischer-
Dückelmann usw.

Schulbücher
neue und gebrauchte,
gut erhalten . 2958

Telephon 581.

Mellnmstr . , Mmenstr . ,
Markthalle Bant.

bi» « Sums«
Wir suchen per sofort einige

tüchtige
MWkiMN
aus d.Kolonialwarenbranche.
KöksummM MWge».

Zu verkaufen
eis. Bettstelle mit Matratze.
W 'haven , Kaiserstr . 140,  IV.

Tausende Radfahrer fahren
auf meiner erlaubten Kriegs¬
bereifung . Beste und billigste
der Gegenwart . Jeder kann
die Reifen leicht auflegen.
Große Haltbarkeit , sehr leich¬
tes fahren . Ständig viele
Nachbestellungen . - Fordert
Preisliste für Kriegsbereifung
Nr . 10 mit Abbildungen um¬
sonst. « znrehow , Berlin N.,

Kastanienallee 39.
Mechaniker , Elektriker,

Schlosser , Dreher,
Monteure , Zeichner usw.,
die im Beruf vorwärts stre¬
ben, verlangen kostenlos die
Broschüre „Der neue Weg"
von Ing . F . Onken, Bremen,
Berdener Straße 83.
prscktdrieke
kaukvertrLxe

smpksblsv

?au1 Nug L Oo.
M -W-VM

suchtH . Jacobs , Rüstringen
Bremer Straße 23.

Gesrretzt
auf sofort oder später eine
Fra »» oder ein Mädchen für
leichteHausarbeiten auf ganz
oder Stunden . 2975
C . MeinSe , Mrllumstr . 9.

GefrrHt
ältere tüchtige

KMGW «.
Speisewirtschaft Belz,
_Heinestraße 4. s2S67

Gesir ĥL
jüngere « Bonnittagsmädchen
Frau Meyborg , -Peterstr . 47.

Monopol
lelepdon 500. Lesitrsr : W. l) uiniiiiZ. lelepdon 500.

Heute <äen 7. H.uZU8t:

Oro88S8 Lxtra - XouTert.
!!!! 8s !ir ßeiväülts8 ? roZramrn!!!!

borgen Oon » er8taZ ä . 8 . ^ uZU8t:

Steuer Operetten - uuci
M Ltl̂er-^ -ireriä.

Eintritt irei l ösßmn 7 Illir. Eintritt krei I

WLMIMWW MWW
SW

s! bietet äsr Assamten LsvölksrnnA äis
äsolrbar AilvstiZsts VersieberuvAS-
OelsASnbvit.

nmt»sst » Hs ^rtsn  äsr klsiven
I-sbeirsvsrsioberuvA, VsrsivberuvA
ti1rDrve»obskns,XinäerversiobsruvZ

in VsrbinäunK mit Lonürmations -, Nilitäräisnst - unä
^.usstsuerversiobsrunA , 8x »r- nnä NisikovsrsivbsrnnA.

vervsnäst äen AS8 » mtsn  Ilsber-
sobnss »usscblisssliob im Interesse
äsr Versiobsrtsn.

MzleNiI klieli nül ds! Nr VolMiisslikis.
lästere ^.usknvtt erteilen äie RsestnunZsstellsn , äis 6setvsrlrseb»tts-

Vorstünäs unä äis Vertrauensmänner.

VW»

«M-Ü.SW-
zim«

SWse-.Mii- >i.
IMWNM

Große Auswahl in allen
Preislagen.

Geschäftshaus
für Raumausstattung

Wilhelmshaven
18 Gökerstratze 18.

MM MKgsjMfsilm
sillck äis kesebäktsräuws äsr rwtsr-
ssiekvstsv RsobtsauveLlts av Oisns-
t »ASv, VovusrstaZsn n . LoLvabsväsu

I!8l!ilML 8 MillMKIl!
vr . ^rksnau , vr . Vruaavmsaa,
vuckckenderx, Lock,
vr . l ü̂erssen , vr . Peters . s2431

8l>ü „kmibiit"
wiederum eingetroffen.

Per Pfund M Pfg . in allen
Verkaufsstellen erhältlich.

Wringen.

IS«Werte Zi«M
ieW.

Vervietre Metrspsl.

FreW-ZWÄMMmW.
Freitag den S. August 1918 , abends 8.30 Uhr-

Antreten bei Elisenlust . Besprechung über Nachtübung am
10. August und Tagesübung am 18. August . Es wird noch¬
mals an Abga be der Spaten , Beile , Karten usw. erinnert.

2933
«reiner « nä « re » L8tr » 88« .

MtKllek »bsväs 8 vkr:

kkorr«8MlsIM»-Vl»»tsIIii!>x
»e »e»«e8 4-»»xr »ium

MV-MWrts-Mle
Sonnabend , IS. Ang. »
Dienstag , l3 . Aug. r abends 8.15« hr
Donnerstag , 15. Ang . !

floral!

Komödie in drei Akten von Ludwig Thoma.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Riemeyers
Zigarrengeschäft , Bismarckstraß «. 2969

Ner
ILvnler

Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachen.

und folgende Tage:

ZchMlWtd-
mödel.

Operette v. A. Neidhard

Rauchen  streng
verboten.

I.
Gökerstraße.

Jeden Abend»

SMsteii-KiiHert.
Es ladet freundlichst ein

L»» n1 I ' kerkker.

UW WU
- Täglich -

WM !m. MW!
HMWgleur.

und das große

SMMWkUWW!
Anfang 8 Uhr.

praLüsc/ier unck FrünÄrcäer

mit / eskem meläoäiscä . p/wis
rr.inckivil/ask/. tIeäwickk. bn'nZk

L7/i ^ e/u/i/snr/c ^ //
-4bt. / : OeatLck

bunA unä Lorcwü/eäre/,
Kecänen , slrcäKärunA
sem/i, äoppette u. amerr-
Lanrscäo^, Äamtekeko/ 're-
sponckear fckeirtseäe unä
enK/i»c/re), IVeckseKe/irs.

-4bk. / / : §cäönsrär « ü« i,
I?«ackscäri/t, Ala»cü»ren-
sc^relb . soerscä . Lz'skemê ,
ÄenoFra/Me (üabskber-
Zsr unck Äolre -§ cÜ7-s^ .

I .eÜv/lZ.' Äaack. sqrr . Leär-er.
erbsnw mtttaZs

7—Z lldr , absarke 6—9
k/dr faaeser Lonnrrbenä ^ ,
§onnksZ» nur 70—3 l/dr.

iVrkdekm»/l«rven,
Koonskrasre 7§, Kegenöber

Favarra -Frauerei.

I7
äis vislsv ä .nL »vrk-

sswkvitsv »vlÄssl. rw-
ssrsr Zllder -kloclwelt

S3.ASV vir »uk äissvw "VVsAs
uussrn kvrsUodvtsQ OewL.

lüno Jakobs ^ uriKen
und k 'ZÄU»

V - PlSPE
eine goldene Damentthr
ans dem Wege Srenzstr.
—Peterstratze. Wieder¬
bringer 30 Mk. Belohn.
Ab,«geben im Rathaus-
Rrsta»»rant, W'hav. Str.

PLrderei unä ckeni.
WL8ckLN8lsI1

KSrtringsn , pstvrrtrssss 59.

„Natursrrnnde"
Arb. - Wanderbund, j

Ortsgr . Rüstringen.

rr-rehP« fr
Den Mitgliedern die!

>traurige Nachricht, daß ^
unser Genosse

im Westen gefallen ist. i
Der Verstorbene war!

durch seinen aufrichtigen
Charakter uns ein lieber
Freund und wird uns j
unvergessen bleiben.

Der Obmann.



32. Jahrg. Nr. 184.
Donnerstag,

den 8. Angnft IHM.

MSÜMll
(Eigener Bericht . )

(Schluß der Verhandlung vom 5. Au-gust.-
Angeklagter Oesterheld erklärt , daß er IS Sack Maismehl von

Hohn gekauft habe , die er aber im Kleinverkauf nicht msgeworden
sei. Er habe später die verbliebenen 11 Sack an eine Bremer
Firma verkauft und weil diese noch mehr haben wollte, habe er
von Hohn noch 80 und von Hayenga noch 5 Sack erhalten . Dafür
habe er 200 Mark pro Sack bezahlt und 270 und 280 Mark wieder --
bekommen. Dabei gingen die Unkosten auf meine Lasten, dadurch
kosteten ihm die gelieferten Mehlanengen 236 Mark pro Sack Er
habe ferner 22 Sack Weizenmehl von Hohn für 300 Mark pro
Sack bezogen.

Damit ist die Vernehmung der Angeklagten beendet . Der
Vertreter der Staatsanwaltschaft beantragt , auch die neue Bundes¬
ratsverordnung heranzuzichen , nach der übermäßige Gewinne
strafweise eingezogen werden können.

Es folgt
die Beweisaufnahme.

Die Zeugin Frau Nissen  kann zweckdienlicheAngaben nicht
Machen. Frau Heller  sagt ans , daß ihr nicht ausgefallen sei,,
bei Fink besonderen Aufwand an Lebensmittelkarten beobachtet
zu haben.

Zeuge Bürgermeister Bartelt  legt die Tätigkeit Finks dar.
Die Kartenausgabe war zunächst eine Unterabteilung von Fink,
später wurde sie selbständig . Er bestätigt im wesentlichen Finks
Angaben über seine Tätigkeit . Davon , daß Fink besondere Karten
für Beschwerden zur Verfügung hatte , sei ihm nichts bekannt.
Beschwerden über das K-arten -bureau waren bei Fink anzuöringen.
Er hatte auch den Auftrag , die Beschwerden zu prüfen und ihnen

'stattzugeben , wenn er- sich von ihrer Berechtigung überzeugt hatte.
Km Falle des Gegenteils sollte er die Beschwerdeführer von dem
Unzutreffenden ihrer Ansicht überzeugen . Der Zeuge gibt zu,
daß Fink dadurch in gewissen Fällen selbständig handeln und ent¬
scheiden konnte . Daß Fink dazu Karten zur Verfügung Halts,
sei ihm nicht bekannt gewesen; gelegentlich habe er einmal ge¬
sehen, daß Fink Reisebrotmarken in Gewahrsam batte . Das sei
ihm indessen nicht ausgefallen . In einzelnen Fällen kann der
Zeuge sich nicht äußern , weil ihm die Organis -ationseinrichtungcn
im Lebensmittelamt nickt gewärtig feien . Inbezug auf die Ziffer
Der versorgungsberechtigten Einwohner erklärt Zeuge , unter¬
schrieben zu haben , -was ihn nach den Aufstellungen vorgelegt
wurde . Auf einzelne Ziffern könne er sich nicht besinnen Die
Mehlverteilung war der Innung der Bäcker übertragen , die dann
Hayenga . damit beauftragte . Das lose zu verkaufende Mehl bekam
aber der Einkaufsverein . Genau ließ sich die Trennung indessen
nicht durchführen . Die Frage , ob sich Hohn bzw. Hayenga als
Eigentümer des von ihnen bezahlten Mehles betrachten kennten,
sei eine reine Rechtsfrage , über die er sich nicht äußern könne.
Darük »er könne man verschiedener Meinung sein : die Defizits
Hohns und Hayengas seien wohl nur Rückstände gewesen. Die
Schlußabrechnung zog sich hin , weil Hohn die Forderungen der
Stadt nicht ohne weiteres anerkannte , die an ihn gestellt waren.

Hahenga  behauptet demgegenüber , daß er dauernd auf
Abrechnung gedrängt habe , sie aber erst nach seiner Entlassung aus
Der Untersuchungshaft erhielt , wobei sich ein Defizit von über
7000 Mark ergab . Er will sich wegen der Abrechnung meist an
Fink gewandt haben , während Fink  erklärt , daß die Abrechnung
auf Verlairgen Hayengas vom 'Rechnungsamt regelmäßig monat¬
lich gegenben wurde.

Zeuge Bürgermeister Bartelt  erklärt weiter , daß der Magi¬
strat niemals mit Ueberschüffsn an Mehl gerechnet habe. Das
mußte sich seines Erachtens immer ausgleichen ; einmal würde
etwas übrig geblieben sein, das andere mal mutzte das wieder i
zugesetzt werden . Der Antrag auf Erfassung etwaiger Mehl¬
überschüsse sei Von Fink unterbreitet und schließlich schriftlich
fixiert worden . Mit bestimmten Ersparnissen wurde er aber Wohl
nicht begründet , denn sonst wäre ihm von solchen bekannt « wor¬
den. Fink  behauptet das Gegenteil . Der Magistrat habe den
Finkschen Antrag durch Beschluß abgelshnt . Man habe ĝeglaubt,
durch Hayenga besonders gut bedient zu werden . Die Sicherheit
schien uns damals größer als die eigene Regie , zumal über Fmk
schon gewisse Gerüchte schwebten. Von Ersparnissen beim Aus-
Lacken sei dem Magistrat im 'allgemeinen nichts Lekann? gewesen,
es sei aber geduldet-,,daß z. B . die Sendungen an die Front zu
.Weihnachten aus solchen Ersparnissen gebacken wurden . Ans
Fragen der Rechtsanwälte gibt der Zeuge zu , daß nach dem Fall
Hahenga -Fink -Hohn u. cr. auch ein Kuchenbackverbot erlassen
wurde.

Zeuge Oberstadtsekretär Neuland  hat einer Haussuchung
Lei Fink in dessen Wohnung beigewohnt . Es seien aber nur
wenige Karten gefunden worden . In seinem Dienstschreibtisch
waren eine größere Menge Karten zu finden , die er angeblich zu
besonderen Zwecken geführt habe . Dienstlick hatte Zeuge keine
Kontrolle über Fink und in seiner Eigenschaft als Personal¬
beamter nie Grund zum Einschreiten.

Zeugin Bureau -Vorsteherin Eilers  bestätigt im allgemeinen
-inbezug auf die Brotkarten -verteilrmg die Angaben Finks . Fink
bekam monatlich 2S Lebensmittelkarten , die er regelmäßig for¬
derte . Zu wachem Zweck diese Karten benutzt wurden , weih die
Zeugin nicht.

Zeuge Vizefeldwebel Krause  ist in seiner Freizeit als
Hilfsarbeiter im Rechnungsamt unter Fink tätig gewesen. So
viel er wisse, habe Fink als Beschwerdeinstan-z Lebensmittelkarten
gehabt. Er wisse davon aber nichts genaues , weil er sich dafür
-nicht interessierte . Dix Liste der versorgungsberechtigten Per¬
sonen hat der Zeuge aufgestellt . Daß die Zahl geringer war , als j
die hei der Reichsgetreidestelle angegebene, weiß er nicht- Die !
Liste war von Fink und dem Magistrat gegengezeichnet. z

Zeuge Polizeikommissar spanki:  Fink geriet in Verdacht,
sich rechtswidrig Lebensmittelkarten angeeignet zu haben . Außer¬
dem bestand die Annahme , daß Fink bestochen worden sei. Die
Durchsuchung seiner Wohnung wurde daher auch auf Sparkassen¬
bücher usw. ausgedehnt . Die Beamten fanden einige Karten und 1
^stabschmtte im Betrage von 1S00 Mark . Nach anfänglichem k
^ngnen sagte Fink aus , daß das Geld von Geschäften mit Olt - !

stamme. Die weitere Vernehmung ergab dann die Auf- j
Held Geschäfte zwischen Hayenga , Hohn , Fink und Oester - j
eraäc, Untersuchung der Bücher im städtischen Lagerhause s
MaiAmek̂ " ^ Notizen : SO Sack Maismehl an Oltmanns , 10 -Sack ^
bzw -Ml>n--E"^ ^ runternehmer Cornelius , 11 Sack an Hayenga s
gefunden «Äl ^ Oesterheld wurden mich 28 Sack Weizenmehl j
Der Zeuae schab die Schuld auf Hohn und umgekehrt , s
Lüchsige Betrüg ^ ^ Bankkonto von Hahesga auch zwei ver - -

Finks -über Die bei ihm gefundenen Lebensmittelkarten deckten sich
bei der -Vernehmung damals schon mit seiner heutigen Darstellung.

Zeugin Bureaugehilfin Haske  aus Kiel , früher in Rüst¬
ringen , ist zu Fink gewesen, um Stellung gu bekommen. Er habe
sie auch in der Ortskohlenstelle -untergebracht . Gelegentlich habe
ihr Fink auf ihre Bitten ab und zu eine Lebensmittelkarte -ge¬
währt , weil sie -so schlecht ansge -kommen sei. Auch Fräulein
Werner hat dann und wann Karten erhalten . Sie sei mit Frl.
Werner auch öfter bei Fink in der Wohnung gewesen, wo Wein
getrunken und gegessen -wurde , wie Brot , Butter und Käse. Fink
hatte immer reichlich Butter und Eier . Woher er -die Lebens¬
mittel hatte , weiß die Zeugin nicht. Fink behauptet , daß sie nicht
-vom Lebensmittelamt stammten . An den Abenden bei Fink
hätten auch Sekretär Hauptmann und Kohlenhändler Schmidt,
bei dem Fink wohnte, teilgenommen.

Zeuge Kaufmann Schumacher,  Geschäftsführer der Ein¬
kaufsvereinigung , -gibt an , daß ihm Fink gesagt habe, Hohn -habe
Anslandsmehl , ob er das nicht kaufen wolle. Er habe davon 30
Sack für 830 Mark pro Sack bekommen. Bezahlt wurde das Mehl
an Hayenga . Später habe er noch IS, 17 und 30 Sack gekauft
zum Preise von 380 und 360 Mark . Fink telephonierte immer
vorher an , daß Oltmanns wieder Auslandsmehl habe . Die
Preise teilte er mit und schrieb dann -auch vor, -wie teuer das
Mehl wieder verkauft werden durfte . Dem Zeugen wurden nur
S Pf . Verdienst am Pfund ' zugebilligt . Als Eigentümer des
Mehles -habe er sich nach Dem Kauf von rationiertem Mehl , nicht
dem markenfreien , im Gegensatz zu Hohn und Hayenga wohl an¬
gesehen, aber er war sich bewußt , daß -er darüber nicht frei ver¬
fügen könne.

Zeuge Fuhrunternehmer H. Cornelius  aus Rüstringen
hat Fuhraufträge zu den Bäckern, auch -an Hayenga , gehabt . Er
hat auch Mehl nach dem städtischen Lägerhause gefahren . Beson¬
dere Angaben kann er aber nicht machen.

. Es tritt abends 10 Uhr Vertagung ein.

000 und 11 MO Mark. Die Angaben j

Aurich,  6 . August 1918.
Die Verhandlung wird um 9 Uhr vormittags wieder er¬

öffnet . Es ist nackzutragen , daß von der Reichsgetreidestelle der
Rachprüfungsbeamte Carell  und der Verbands - und vereidigte
Bücherrevisor Wendel  aus Hannover der Verhandlung dienstlich
beiwobnen.

Es folgt die

Fortsetzung der Zeugenvernehmung.
Zeuge Bürgermeister Bartelt  fügt nach, daß -er gestern

nicht genau gewußt habe, wie hoch der Nachfolger Finks im
Lebensmittelamt bezahlt -wird . Er glaube sich nunmehr genau
zu erinnern , daß Herr Geßler anfangs 400 Mark monatlich und
später 600 Mark erhielt.

Zeuge Kaufmann Blank  aus Bremen sagt aus , baß ihm
von Oltmanns SS Sack und 86 sack Maismehl cmgeboten fei, die
er kaufte zum Preise von 260 Mark . Das war damals der gän¬
gige Preis für Auslandsmaismehl , doch wurde auch, je nach
Qualität , bis 300 -Mark und darüber bezahlt.

Der Angeklagte Oltmanns bemerkt demgegenüber , daß
seines Wissens das zweite Quantum nicht ganz vollständig ge¬
liefert worden ist.

Zeuge Feuerwehrmann Erdwins,  der in seiner Freizeit
für Oltman -ns als Kutscher Mehl gefahren hat , sagt aus , daß er
vom städtischen Lagerhaus Mehl nach Oltmanns Lager fuhr . Er
habe die -Weisung gehabt , das Mehl , weil es markenfrei war , gut
'mit einer Plane zu verdecken, was auch -geschehen sei. Das Mehl
sei in andere Säcke umgefüllt . Einige Tage später habe' er das
gleiche Mehl wieder nach dem städtischen Lagerhause in den
gleichen Raum gebracht. Das sei ihm nicht ganz richtig >vor-
gekommen, er habe darüber aber nicht weiter nachgedacht. Zwei
Sack von dem Mehle habe er nach dem Konditor Langbein ge¬
bracht.

Angeklagter Oltmanns  entgegnet darauf , daß das Mebl
von Hohn -gelaust war und dann an den Einkaussverein weiter
verkauft wurde . Daraus erkläre sich, daß das Mehl vom städti¬
schen Lagevhause und zu-m städtischen Lagerhause zurückgesahren
wurde . Der Kutscher habe Auftrag gehabt, das Mehl zum Ein¬
kaufsverein zu bringen . Schumacher vom Einkaufsverein gibt zu,
daß das möglich sei. Zeuge Erdwins kann sich auf Einzelheiten
aber nicht entsinnen.

Zeuge Feuerwehrmann Buchholz  ist ebenfalls als Kutscher
in seiner Freizeit tätig und hat einmal von QltmannS den Auf¬
trag zum Mehlabfcchren erhalten , wobei ihm gesagt wurde , das
Mehl gut zuzudecken, damit es niemand sehe.

Zeuge Konditor Gerl -ach  hat von dem Kaufmann Oltmann-
Mehl gekauft . Er habe gehört, daß Oltmanns Auslandsmehl be¬
sitze und sich an ihm gewandt , ob er -welches bekommen könne. Er
babe zwei Säcke zum Preise van 360 Mark pro Sack erhalten.
Den Preis habe Oltmanns genannt . Der Preis entsprach dem
für Auslandsmehl damals gezahlten . Eine Quittung habe er
nicht bekommen, trotzdem er sie gefordert . Er habe vom Lebens-
mittslamt auch Zucker bekommen, als er das Auslandsmehl ge¬
kauft habe , trotzdem vorher den Konditoren der Zucker entzogen
worden sei. . Von Hayenga bekam Zeuge auch zwei Sack Mehl

Angeklagter Fink  erklärt , idäe Darstellung als ob Die
Konditoren nur Zucker erhalten hätten , wenn sie Auslandsmehl
kauften , sei völlig unrichtig . Volsständrg entzogen ist der Zucker
den Konditoren nie gewesen, wenn auch dauernd Streit über die
Höhe des gelieferten Zuckers bestand.

Zeuge Ger lach bemerkt demgegenüber , daß er sogar ein
Schreiben vom Lebensmittslamte erhalten Hobe, nach denen der
Zucker den Konditoren entzogen sei. Das -Schreiben müsse bei
den Akten sein. Auch Zeuge Bpanki will das Schreiben gesehen
haben.

Zeuge Konditor Kranz  sagt auch aus , daß er Mehl und
Zucker erhalten habe.

Zeuge Kaufmann Friedrichs  hat im Auftrags seines
Bruders SO Sack holländisches Weizenmehl an Olt-mcmns ver¬
kauft . davon aber nur 18 und 17 Sack geliefert zum Preise von
380 Mark . Das Mehl stammte aus Bremen.

Zeuge Schutzmann Johannes  hat die EorneliuSschen
Bücher revidiert und sagt aus , Fuhrunternehmer Cornelius habe
ihm gesagt, daß sich Differenzen ergeben -hätten - wischen rhm und
Hayenga dadurch, daß Mehl verschwunden sei. Er hätte rhm auch
-werter gesagt , er wisse noch « rohr, wolle aber nicht mehr sagen
Bei der Festnahme Finks und seiner Vernehmung über die
Bücherei ntragungen Hahenzas und beim Lsbe>»»« ittela « t Hobe
dieser gesagt : buchmäßig stimmt alles!

Zeuge Kriminalschutzmann Weißmann hat die H«u».
suchung bei Hayenga vorgenommen und sagt aus , daß die Liefer¬
scheine nicht vorhanden gewesen seren. Es sei ihm gesagt worden,
sie seien aus Versehen verbrannt . Die Haussuchung bei Hohn
war ergebnislos , da er angeblich keine Papiere gehabt habe,
sondern alle Obliegenheiten -bei Hahenga erledigte.

Zeuge Schutzmann Krage -hat die Bücher Hayengas ge¬
prüft und einen Auszug daraus gemacht. Dabei sind auch die an
Oltmanns und an die Konditoren gelieferten Säcke Mehr ent¬
halten , im gangen 97 Sack.

Zeuge Kaufmann I . Margoniner -war zur Vertretung
Finks i-m Leberismittelamt . Während dieser Zeit kam eine Sen¬
dung Mehl der Reichsgetreidestelle , ungefähr 4 Wochen später lief
der Zahlungsbetrag noch einmal durch. Dabei fiel auf , daß dies -,
mal der -Betrag 3090 Mark niedriger war und damit 7S Sack
fehlten . Eine Erklärung bezw. Aufklärung des Vorfalles sei nicht
möglich gewesen. Er könne darüber nur Vermutungen haben.

Zeugin Bureaugehilfin Hempel  hat Auftrag bekommen,
den Betrag von 3000 Mark zu streichen. Wer ihr den Auftrag
gegeben hat , wisse sie nicht. Sie habe entweder von Krause , Mar-
gcminer oder Fink den Streichungsauftrag bekommen. lieber die
Zusammenhänge des Falles kann sie Angaben nicht machen.

Kaufmann Margoniner  will sich genau erinnern , den
Streichungsauftrag nicht erteilt zu haben.

Zeuge Feldwebel -Leutnant Lohmann,  früher AmtSgericht»-
sekretür in Wilhelmshaven , hat Oltmanns -Bücher auf dem
Laufenden gehalten und ihm dabei öfter gesagt , daß die Bücher
nicht in Ordnung seien . Irgendwelche Feststellungen , die im Zu¬
sammenhänge mit der Sache stehen, kann er nicht machen.

Sachverständiger Jnnungsobermeister Sabel  äußert sich
über die Ausbackmöglichkeit. Es ließe sich mehr als 133 Pfund
aus 100 -Pfund Mehl erbacken. Früher sei -das infolM der ge¬
lieferten Zusatzmehle erst recht möglich gewesen. Er will nicht
bestreiten , daß Hayenga infolge seiner großen maschinellen An¬
lage in seinem Betriebe wohl zwei Pfund Mehl an 100 Pfund
-ersparen  konnte , besonders wenn er nicht so daraus sah, ein
tadelloses Brot zu liefern . Bei der Größe des Betriebes
können die in Frage kommenden Mengen durch
Hayenga erspartsein.  Der Sachverständig gibt auch zu,
daß im allgemeinen aus solchen Ersparnissen Kuchen gebacken
worden ist. Hahenga war früher Jnnungsobermeister , legte sein
Amt aber sel-bst nieder . Für die neue Genossenschaft sei Hahenga
als Geschäftsführer in Aussicht genommen.

Durch Hin - und Herfragen , an denen sich der Sachverstän¬
dige, Hayenga , Fink und Bürgermeister Bartelt beteiligen , wird
festgestellt, -daß die Kontrolle -der Bäcker nur mangelhaft war.

Der Sachverständige Sieber ns  bestätigt inbezug auf die
Ersparnisse das Gutachten des vorigen Sachverständigen.

Sachverständiger Carell  von der Reichsgetreidestelle hat die
Prüfung der Lebensmittelkontrolle der Stadt Wilhelmshaven vor¬
genommen . Er hat f-estgestellt, daß für die Prüfungsperiode die
Reichsgetreidestelle an die Stadt insgesamt 29 905 Doppelzentner
geliefert hat , während nach den Hatzengaschen Auszeichnungen
29 883 Dovpelzentner an die Bäcker und 167 Doppelzentner an
den Einkaufsverein »zusammen also 29 920 Doppelzentner geliefert
würden . Es -war demnach ein Ueberschuß von 618 Doppelzentner
vorhanden . Die Quittungen der Bäcker über das erhaltene Mehl
waren nicht vorhanden , sodah nicht zu kontrollieren rst, oö die
Hayengaschen Angaben auch wirklich richtig sind. Die Brotzmarlvn-
prüfung ergab für die Prüfungsperiode aber nur einen Nachweis
von verwandtem Mehl in Höhe von 2S233 Doppelzentnern , sodütz
hier ein Manko von -über 4500 Doppelzentnern besteht. In den
Betrieben von Hahenga und Hohn waren 700 bis 800 Sack ver¬
backenes Mehl durch Karten nicht nachgewiesen. DaS AuLback-
vorhältnis ergab um-gerechnet nicht 133 Pfund , sondern nur 100,6
und 118,6 -Pfund . Aber auch in den anderen Beiwieben waren
die angeblich verbackenen Mehlmengen nicht nachMviesen . Die
Stadt habe ein Zehntel mehr Mehl angefordert , als ihr zustand.
Das macht im Jahre 2100 Doppelzentner . 24 700 vessor- ungs-
berechtigte Personen waren nur vorhanden statt 38 000. ES mutz
in Wilhelmshaven Brot markenfrei abgegeben sein, wer! die
Kontrolle von der Stadt nicht so gehcmdhabt -wurde , wie sich das
gehört . Auf eine Anfrage erklärt er, daß er jeden über 10 Pro - ,
hinausgehenden Reingewinn für wucherisch hakte.

Revisor Wendel  als Sachverständiger äußert sich über seine
Prüfungen der Bücher im Rechnungsamt . Es war alles in Ord¬
nung -bis auf ein Manko von 75 Sack, das sich nicht aufklären ließ.

Assessor v. Jensen,  der als Untersuchungsrichter fungiert
hat , macht darüber kurze Mitteilungen . Hahenga Hute von vorn¬
herein zugegeben , was ihm vorgeworfen.

Damit schließt die Beweisaufnahme.
Das Wort nimmt um 1 Uhr mittags der Vertreter der Staats¬

anwaltschaft , GerichtSassessvr Dr . Fresse zur

AEiWervde.
Dem AngeklaWten Fink wird vorgewmrfen, in amtlicher Gigem

schaft Lebensmittelkarten unterschlagen zu haben . Seiner Ansicht
nach habe die Verhandlung die Richtigkeit dieser Anklage böstätigt.
Die 25 Karten , die Fink regelmäßig forderte und erhielt , bekam er
nicht auf Anordnung des M-aUistrats . sondern hat er sich selbst
verschafft und sie nicht nur bei Beschwerden, so«d« n wtlltLrlich
an Bekannte , Freunde und Freundinnen aSye-Dben. > «Wu war
er nicht berechtigt - Auch die AMage , daß Fink unter MDirauch
seines Amtes im .Lebensmittelamt Lebensmittel , der Stabt Wil¬
helmshaven gehöriges Mehl , an sich gebracht hat , ist nicht ent¬
kräftet , sondern voll erwiesen . Den Gewinn haben vre drei An¬
geklagten Fink , Hahenga und Hohn miteinander geteilt . Die An¬
regung dazu geht offenbar von Hcktzn an». Bsi de« ersten Geschäft
sind bei einem Wert -von 1000 Mark über 8000 Mark vrrd!i«»t'
Bei dem Geschäft mit Oesterheld ergibt sich ein Gewinn von 7060
Mark . An allen drei Geschäften hat Fink partizipiert , eS ist auch
angunehmen , daß alle drei sich vorher über Preis unv Gewinn
verständigt haben . Das -Mehl an die Bäcker -wurde verkauft bzw.
konnte nur verkauft werden , weil Fink eine Zuckerzuteilüng der-
sprach. Auch die 120 Sack, die einmal nach -dem statischen Lager-
Hause kamen, sind offenbar verschoben, desgleichen die verschwun¬
denen 75 Sack, die Fmk dann hat löschen lassen. Me HM » «ge¬
klagten waren sich bewußt , daß die Stadt WerschLUtMs » kehl be-
saß. Eigentlich waren sie verpflichtet, sich « gencheikiG-u itzn-

Es liegen Preiswucher sowohl wie auch unlautere
Machenschaften vor. Die Angeklagten haben der Stadt Wilhelms¬
haven gehörendes Mehl in unrechtmäßiger Weise «n sich gchracht.
Hayenga und Hohn konnten nicht annchmen , daß sie Eigentümer
des Mehles wurden , wenn sie es auch bezichkten. Sie waren sich
dessen auch bewußt , das beweist einmal -das Nichtvorhandensein der



Httsüagen , die Hayenga beseitigt hat , uns die Aeutzerung Finls :'
ibvchmsißLgs« aSo » in Ordnung . Hayenga besah ferner nicht di«
Genehmigung , mit Lebensmitteln handeln zu dürfen . Bezüglich
HayengaS komme die Anklage der Bsamtenbestechnng wohl nicht
mehr in Frage , aber gegen Hohn müsse er sie aufrecht erhalten.
Er beantrage daher gegen

Fink  wegen Lebcnsmittclkartcn -Unterschlagung 2 Wochen Ge¬
fängnis , wegen Unterschlagung des Mehlcs , des Preiswuchers
und unlauterer Machenschaften 6 Monate Gefängnis und wegen
Annahme von Geschenken 9 Monate Gefängnis;
Hohn  wegen Beamtrnbcstechung 8 Monate Gefängnis und
wegen Unterschlagung , Preiswuchers usw. 5 Monate Gefängnis
und 10 000 Mark Geldstrafe;
Hayenga  wegen Preiswuchers usw. 4 Monate Gefängnis
und 5000 Mark Geldstrafe.

Oltmanns habe sich sowohl der Hehlerei wie des Preis¬
wuchers , des .Kettenhandels , unlauterer Machenschaften ' und der
Beamtenbestechung schuldig gemacht. Es werden gegen

Oltm tnns  beantragt wegen Hehlerei 6 Monate , wegen
Preiswuchers usw. 3 Monate , wegen Bestechung 3 Monate
Gefängnis und 5000 Mark Geldstrafe.

Der Angeklagte Oesterheld ist schuldig des Preiswuchers , das
ist « wiesen. Dr . Freefe beantragte gegen

Oesterheld  deshalb wegen Preiswuchers 2009 Mark Geld¬
strafe.

Im übrigen wird beantragt , die übermäßigen Gewinne in
allen Fällen einzuziehen.

Der Vorsitzende bsmerkt , daß Fink auch wegen Beihilfe zur
Unterschlagung verurteilt werden könne.

Es folgt die Mittagspause.

Um 3 Uhr nachmittags wird die Sitzung wieder ausgenommen.
ES beginnen

die Plaidoy ers.
Rechtsanwalt Dr . Brunnemann:  Die Ueberspannung,

mit der die Untersuchung geführt wurde , klingt bis in die Red^
des Vertreters der Staatsanwaltschaft , hinein . Das Gutachten
des Vertreters der NeichSgetreidestelle klingt theoretisch zwar sehr
hübsch, stimmt aber mit der rauhen Wtrklicksteit nicht überein.
Das wird sich Herr Carell nach der Beweisaufnahme wohl selbst
gesagt haben . Der schwarze Verdacht nun gar . Laß Fink die Ein¬
wohnerzahl Wilhelmshavens zu hoch angab , um dann das über¬
schüssige Mehl verschieben zu können, davon kann nach der Be¬
weisaufnahme gar keine Rede sein. Für die Einwohnerzahl¬
angabe waren doch in Wirklichkeit ganz andere Leute verantwort¬
lich. Das geht auch daraus hervor , daß es gerade Fink war,
der immer wieder darauf drängte , die Mehl-Verteilung in eigene
Regie zu nehmen . Nun ist ja leider der schriftliche Antrag KinkZ
nicht mehr aufzutreiben und der Zeuge Bürgermeister Bnrtelt
sagt , wie der Antrag damals begründet gewesen sei, wisse er
nicht mehr , er glaube aber nicht, daß die Begründung sich auf
etwaige Ersparnisse an Mehl stützte. Wer womit in aller Welt
denn sollte sonst der Antrag begründet gewesen sein als so, wie
der Angeklagte Fmk es darstellte . Die Unterschlagung von Lebens¬
mittelkarten ist ebenfalls alles andere als erwiesen . Fink hatte
über eine Anzahl Karten regelmäßig rechtmäßig zu verfügen.
Ob das nun in allen Fällen gerade geschmackvollgeschehen ist, mag
dahingestellt sein , Mißgriffe kommen ja immer vor, aber Fink
hat die Karten nicht rechtswidrig sich angeeignet , brauchte rlso
auch gar keine unterschlagenen Karten auszugeben . Wenn Fink
die Stadt betrügen wollte , dann hätte er nicht bei ein paar elen¬
den Lebensmittelkarten anfangen brauchen . Wenn er wirklich der
schwarze Charakter wäre , als den ihn die Anklage hinstellt , dann
hätte er mit Unredlichkeiten im Rechnungsamt an'gef-rugen,
nicht aber bei den Lebensmittelkarten , die ihm gar keinen Vor¬
teil brachten . Der Verteidiger geht dann im einzelnen auf die
Anklagepunkte ein . Fink habe in keinem Falle eine Amtshand¬
lung begangen bei den Geschäften , die ihm zur Last gelegt werden.
Mso falle die Anklage wegen Bestechlichkeit auch völlig in sich zu¬
sammen . Was übrig bleibt , ist vielleicht die Uebsrtretung von
Bundesratsverordnungen . Fink kam übrigens nur in die un¬
glückliche Lage durch die wenig glückliche Verbindung von Rech-
nungsarnt und Lehensmittelamt , also zweier Aemter , die einander
eigentlich kontrollierten sollten . Statt dessen geriet Fink in fungen
Jahren , unzureichend besoldet und ungenügend beaufsichtig; , in
diese schwierige Lage seiner Stellung . Die Geschäfte mit Olt¬
manns sind sehr natürlich und nicht unerlaubt gewesen. Sie lagen
völlig außerhalb seiner amtlichen Stellung und mit den Pro¬
visionen hat er eben etwas angenommen , was .er für nicht straf¬
bar hielt.

Hayenga habe die Mehlgeschäifte nicht eingeleitet und auch
nicht abgeschlossen, sondern nur immer fortgeführt , was Hohn be¬
gonnen . Das -Mehl , was verkauft wurde , konnte er unzweifelhaft
als sein Eigentum ansehen , denn es war in seinem Betriebe
sicherlich erspart . lieber die Ersparnisse durften auch die anderen
Bäcker verfügen . Ob diese nun jemand verbackt und dann verkauft,
oder das -Mehl verkauft ist gleichgültig . Es bleibt also bei beiden
Angeklagten nur übrig die Uebertretung der Bundesratsverord-
nung wegen Preiswucher und bei Hayenga wegen unerlaubten
Handels mit Lebensmitteln . Und da braucht nur auf Geldstrafe
erkannt zu werden , die wohl durch die Untersuchungshaft , in der
Fink bis heute Monate und Hayenga 9 Wochen gesessen haben,
als verbüßt erachtet werden kann.

«Auch Qösterheld könne höchstens wegen Preis -Überschreitung
verurteilt werden.

Justizrat Dinkgraeve-  Murich, schließt sich iubezug auf
. seinen Klienten seinem Vorredner an . Er wendet sich dann in
^temperamentvollen Ausführungen der Sache Oltmanns zu und
legt dar , daß nach Lage der Sache die Strafanträge der Staats¬
anwaltschaft unhaltbar seien wegen Hehlerei und Bestechung. Es
könne nur Bestrafung eintreten wegen unerlaubten Handels mil
Lebensmitteln und wegen Preisüberschreitung . Die Verfehlung
Hahengas sei -nur -durch die mangelhafte Kontrolle der Stadt er¬

möglicht worden . Er nennt die in dieser BszÄhung dawslS i»
Wilhelmshaven vorhandenen Zustände einzig in ihver Art-

Rechtsanwalt Heyne-  WülhelmShaveu verteidigt den An¬
geklagten Hohn. Er sieht auch bei ihm keineswegs dis einzelnen
Punkte der Anklage für erwiesen au, zum mindesten nicht wegen
Veamlen -besiechung. Soweit Verurteilung eintreten müsse, könne
die Strafe durch die Untersuchungshaft für -verbüßt erachtet wer-
den. Der geistige Urheber der Schiebungen sei wohl nicht Hohn,
sondern Fink gewesen. Das gehe aus verschiedenen Momenten
hervor.

Rechtsanwalt Wisser - Oldenburg sieht in der ihm geradezu
unfaßbaren Gleichgültigkeit , mit der den Angeklagten seinerzeit
die Mehlvcrtcilnng Wilhelmshavens ül>erlossen war , allein den
Boden , der die Angeklagten -verführte . Fink , ans den jetzt alles
abgeschoben werden soll, -war ein Burccmbeamter mit noch nicht
260 -Mark Monatsgehalt . Er durfte auf keinen Fall so unum¬
schränkt gelassen werde», wie es tatsächlich der Fall war . Er
-hätte dauernd vom Bürgermeister unter -Aufsicht gehalten werden
müssen. Wäre seinerzeit so n-achgegriffen worden , wie nach dem
Falle Fink -Hohn-Hayenga , dann waren die Taten der Angeklagten
nicht möglich. Die -Verhandlung und die Aussagen insbesondere
des Bürgermeisters Bartclt hätten ergeben, daß die Mchlvenei-
lung so mangelhaft organisiert war , daß die Angeklagten ins
Rutschen kommen mußten . Es grenzt diese mangelhafte Organi¬
sation hart ans grob-fahrlässige . Schließlich, trat nur ein, was
kommen mußte . Erst strauchelte Fink , dann Hohn und Hayeug ».
Er -wolle gar nicht untersuchen , wer von den dreien den Anlaß
gegeben habe zu den „Geschäften ". Es scheine ihm so zu sein,
daß zwischen ihnen ein ganz delikates Verhältnis herrschte, das
keine Berührung -vertrug .- Bei Fink war es feine Jugend , seine
unzureichende Besoldung und die riesengroße Versuchung , der er
erlag , bei Hohn und Hayenga die Eigenart der MchlverteilungS-
organis -cition mit ihren Folgezuständen , die den Anstoß bildeten
für das Votgekommene . Hohn und Hayenga konnten sich durchaus
als Eigentümer des Mahles betrachten . Wenn drei Juristen vier
Meinungen über das Eigentumsverhältnis an diesem Mehl — der
Bürgermeister als Zeuge erklärte in seinem Verhör als Jurist
die Frage sofort für eine Rechtsfrage — äußern , dann könne die
Auffassung Hohns und Hayen-gas gar nicht verwundern . Sie sei
ganz natürlich . — Fink habe bei seinen Vermittlergeschäften
nichts anderes getan , wie eine große Anzahl von Lebensmittel«
amtsvorstehern in ganz Deutschland , die oft -im Hauptberuf noch
selbständige Kaufleute seien. Wenn sie nebenbei noch Geschäfte
machten, seien das Fragen des Taktes , aber nicht des Strafrechtes.
Fink habe dabei auch ganz zweifellos nicht -als Beamter gehandelt,
sondern als Agent oder so etwas ähnliches . Daher war auch
g-ar keine Wcamtenbestcchung nötig und ist auch keine erfolgt.
Hohn könne infolgedessen auch nur wegen -unerlaubten Handel?
mit Lebensmitteln und wegen Preisüberschr -eitung -verurteilt
werden.

In seiner kurzen
Replik

hält der Staatsanwaltschafts -Vertreter seine Anklagen aufrecht und
beantragt gegen Fink noch 4900 Mark Geldstrafe und dick Ein¬
ziehung des gesamten übermäßigen Gewinnes in Höhe von
41 403 Mark.

Die Verteidiger Dr . Grunnemaun und Hahne erwidern kurz.
Am Uhr zieht sich der Gerichtshof zur Beratung zurück.
Nach Zuständiger Beratung erscheint der Gerichtshof wieder

um 9 Uhr im Saal . Der Vorsitzende verkündet folgende
Urteile.

-Das Gericht hält bei Fink die Unterschlagung der Lebens¬
mittelmarken für erwiesen . Das Mehl war nicht Eigentum der
Angeklagten , sie handelten -vielmehr als Beauftragte der Stadt.
Sie haben sich keiner Untreue -schuldig gemacht, denn die Stadt
hat das Mehl voll bezahlt erhalten und keinen Schaden gehabt.
Bei -Fink liegt passive, bei Hayenga , Hohn und Oltmanns aktive
Bestechung vor, -weil Fink die Beträge als Schweigegeld gegeben
wurden , damit dieser eine Amtspflicht verletzte. Das Gericht hat
nicht angenommen , daß -bei Oltmanns Hehlerei vorlag , weil das
Mehl nicht durch eine strafbare Handlung erlangt war . Als
-mildernd sah das Gericht an bei Fink seine Jugend in Verbin¬
dung mit der großen Arbeit und dem -geringen Verdienst, und daß
er durch die Machenschaften des Hohn zu den strafbaren Hand-
langen kam. Mildernde Umstände waren auch bei Hayenga und
Olt manns vorhanden.

Fink  war zu bestrafen wegen Unterschlagung im Amte,
wegen Bestechung und Beihilfe zur Preistreiberei in Tateinheit
mit Vergehen gegen Z 1,1 der Verordnung über den Kettenhandel
zu einer Gesamtstrafe von 1 Jahr Gefängnis unter Anrechnung
von 7 Monaten der Untersuchungshaft.

In Hohn  sah das Gericht den Veranlasser zn oen strafbaren
Handlungen . Mildernde Umstände kamen bei ihm nicht in Frage.
Er erhält wegen Bestechung, Preistreiberei und Kettenhandel eine
Gesamtstrafe von 10 Monaten Gefängnis und 10 000 Mark Geld¬
strafe . 2 Monate der erlittenen Untersuchungshaft werden an-
gerechnet und darauf 1000 Mark der Geldstrafe.

Hayenga  war zu bestrafen wegen Preistreiberei , Vergehen-
gegen 8 9 und 11 der Verordnung des Bundesrates über den
KettenlMndel zu 6000 Mark Geldstrafe und wegen Bestechung in
einem Falle zu 600 Mark Geldstrafe , welch letztere als durch die
Untersuchungshaft für verbüßt erachtet werden.

Oltmanns  war zu bestrafen »regen Bestechung zu 100V
Mark Geldstrafe in einem Falle und wegen Preistreiberei z»
3000 Mark Geldstrafe , wovon 800 Mark für verbüßt erachtet wer¬
den. Bon der Anklage der Hehlerei wird er freigesprochen.

Oesterheld  war nur z» bestrafen wegen Preistreiberei
zu 500 Mark Geldstrafe.

Gleichzeitig wird auf die Einziehung der erzielten über¬
mäßigen Gewinne erkannt . Die Feststellung der Höhe des Ge¬
winnes bleibt einem besonderen Verfahren Vorbehalten. Im Falle

dar Nichtm -LreÄULS Ä ? dßMM trW M 15 Mark j« ein Ta,
Giefäugar ».

Dem Antrag » a» f « uHokmng des Haftbefehls gegen Hohn
wird zugrstimmt , der Antrag auf Aufhebung dkK Kaftkefehi,
gegen Fink wird ab gewiesen.  ,

Ende der Verhandlungen IzilO Uhr abends.

Zur TabakarbeitcrbeweMng im 1. Gau (Nordwestdeutsch-
land ) wird dem Hamburger Echo von der Gaulsrtung ge¬
schritten : Vom Zentmlver -ban-d deutscher Zi -garrenfabriken,
-Ortsgruppe Homburg -Altona , wurde unterm 4. August mit¬
geteilt , daß die hiesige Ortsgruppe in ihrer Versammlung vom
2. August beschlossen habe , die mit Mecht geforderte Lohn - ,
erhöhung von 100 Proz . zu bewilligen . Außer den Mitglisderp
dieser Vereinigung zahlen noch 22 Fabrikanten des Städte-
geÜiets 100 Prozent : mehrere -darüber -hinaus , ferner wurde
die Forderung von Fabrikanten in folgenden Orten des 1. Gaues
bewilligt : Altheikendorf bei Kiel , Beren -d bei Schleswig , Berge-
üorf , Bevensen , Billwärder , Blankenese , Borrchöved . Brrun-
-schweig, Bremen , Dömitz , Geesthacht , Glückstadt . Hannover,
Helmstedt , Ksllinghusm , Kl .-Boden bei Oldesloe , Lauenburg
-a. d. Elbe , Lehrte , Linden , Lüneburg , Neumünster . Oebesfelde.
Oldenburg,  Osterode a . -Harz , Penzlin , Pinnöberg , Rostock.
Schifsbeck, Schneverdingen , Segtberg , Staven -Hagen, Sülze in
Mecklenburg , Twistringen , Vegesack,  Wagenfeld in
Hannover -und W ildes Hausen. __

Ans SLndL nnd Lnrsd.

Sande . Mü >hlsteine ^und glühend - Eisen  sonst
nichts ist sicher -vor den Langfingern , -die überall ihr Wesen
treiben . So haben Diebe der Witwe eines Matrosen vom Haus¬
boden die -guterhaltenen Schnürschuhe ihres verstorbenen
Mannes gestohlen und einen Schraubstock , der am Kanal bei
Marrsnfiel lag und der Firma Siemens u. Schuckert gehörte.

Jever . Der Verband der Jugend gruppen
des Deutschen Guttemplerordens (I . O . G . T .)
für Oldenburg ° Ostfriesland - Wilhslmshaveu - Bremen tagte
-gestern hier . Die Beteiligung war zahlreich , trotzdem -ein großer
Teil der Juugens im Dienste des Vaterlandes steht . Die Ta¬
gung war mit der Gründung einer Ortsgruppe Jever ver¬
bunden . Nsben den ernsten Beratungen über Aufgaben und
Ziele der (im Gegensatz zu den Tatgemeinschasten der Er¬
wachsenen) in erster Linie alls Erziehun -gsgememschasten zu be¬
wertenden Jugendgemeinschaften kam eine der Jugend gemäße
reine Fröhlichkeit zu ihrem Recht.

Varel . Städtische Lebensmittelversorgung.
Auf Nr . 24 der Lckensmittslkarte : Lebensmittel.

s . Hude . Gewitterschäden.  Das schwere Gewitter,
Las am Sonntag über dis Gegend zog, -hat großen Schaden an-
-gerichtet. Auch hat der Blitz eingeschlagen und -gezündet . Be¬
troffen wurde der Landmann Spille zu Nordeckolzermoor . Ein
Blitzstrahl traf feine Scheune , die bald in Hellen Flammen stand.
Von dem Ein -gut konnte fast nichts gerettet werden . Verbrannt
find außer den etwa 30 Fuder Heu ein Ackerwagen , 20 Fuder
Torf , eine -Dreschmaschine und, sonstige landw . Maschinen und
Geräte . Das in der Nähe sichende, mit Stroh gedeckte Wohn-
Haus war durch die Hitze und die überfliegenden Funken in
ernster Gefahr . Jedoch konnte dieses Gebäude durch das tat¬
kräftige Eingreifen der Nachbarn unter Leitung des Bezirksvor¬
stehers vor dem Feuer bewährt werden . Der Schaden ist be¬
trächtlich und nur teilweise durch Versicherung -gedeckt. Ferner
sind auf einer Weide dem Landmann Kretz drei Kühe vom Bl '.tz
erschlagen worden . Die Tiere hatten Schutz unter einem Baum
-gesucht, wo sie alle drei tot aus -gesunden wurden.

Delmenhorst . Städtische Lebens -m ittelvers  o r-
Es kommt zur Verteilung : 1 frischesEi — Lodenv er Laufs-
preis 30 Pf . — kann im Austausch gegen Eierschsin Nr . 8 ab¬
gegeben bezw. entnommen werden . Es sind genügend Eier vor¬
handen , um alle Merscheine voll beliefern zu können . Eierschsin
Nr . 7 darf noch bis zum 10. d. M . beliefert werden . Eierscheine
Nr . 1—6 sind verfallen . Eierschein Nr . 7 verfällt am 11. August
d. I . Die Belieferung verfallener Eierscheine ist streng ver¬
boten . Auf dis Strafbestimmungen wird Ungewissen . —
Weichkäse (Quark ). Auf Abschnitt Nr . 224 der jetzt -gülti¬
gen Lebensmittelkarte kann unter Anwendung der Kundenliste
^ Pfund Weichkäse abgegeben bezw . entnommen werden.

— Näh -garnv erteilung.  Ein kleiner Posten
Leinenzwirn gelangt zur Verteilung . Die bei der -letztmaligen
Ausgabe von Maschinengarn in dm Geschäften ausgestellten
Kundenlistsn bleiben in Kraft . Berücksichtigt werden diesmal
nur einzeln stehende Personen und Familien mit fünf und mchr
Kinder . Der Verkaufspreis ist auf 15 Pf . festgesetzt.

Vechta. Die gesetzwidrige Ausfuhr bon
Schweinen  ist in einem schweren Falle durch die Wachsam¬
keit -unserer Gendarmerie verhindert worden . Es war ihr be¬
kannt geworden , daß versucht werden sollte, Schweine in größerer
Menge mrs dem Amtsverbandsbezirk Vechta auszusMren . So
-gelang es ihr , in kurzer Zeit 3 Waggonkrdüngen Borstentiere
anzuhalten und mit Beschlag zu belegen . Die eine Ladung hatte
einen Wert von 17 000 Mark , die beiden anderen je einen solchen
von 9000 Mark , zusammen 35 000 Mark ._ _

Bekarmtmachrwg
Nachdem der Eichmeister Bredendiek in Varel aus

dem Heeresdienste entlassen ist und seinen Dienst als Eich¬
meister wieder angetreten hat , wird das Eichamt Rüst-
riu - en bis auf weiteres wieder an jedem Montage von
9 Uhr vormittags bis S Uhr nachmittags geöffnet sein.

Oldenburg , den 5. August 1918. 2957
Wrotzherzogliche Eichrmgsinspektion.

MM «Mer MkllMWeki
Die jetzige Zeit stellr große Anforderungen an unsere!

Mtbekletdungsstelle . >
Trotz der regen Unterstützung , die uns durch die

Freigebigkeit unserer Mitbürger geworden ist, ist es uns
leider nur im beschränkten Matze möglich, die Versorgung
mit billigen Kleidungsstücken und Schuhwaren durchzuführen.
Auch müssen wir darauf bedacht sein, unsere heimkshrenden
Krieger mit guter und billiger Kleidung zu versehen.

Wir richten daher an alle diejenigen , die noch im Besitz
oon entbehrlichen Kleidungsstücken und Schuhen sind, erneur
die bringende Bitte , diese unserer Altbekleidungssteste zu
überweisen.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt und genügt
in solchen Fällen ein- kurze Mitteilung durch Postkarte
vn uns oder unmittelbar an die Mtbekieidungsstelle.

Durch die Abgabe der entbehrlichen Sachen Hilst der
Betreffende nicht nur der Allgemeinheit , sondern verhilft
sich selbst dadurch ohne Prüfung der Notwendigkeit zu einem
Bezugsschein über ein neues Bekleidungsstück.

Sämtliche Herren - und Damenkleider , Leib- und
Bettwäsche und Schuhwaren werden angenommen und
hierfür Abgabebescheinigungen ausgefcrtigr.

Für die abgegebenen Gegenstände wird der von unseren
Sachverständigen ermittelte Schätzungswert ausgezahlt.

Unsere Altbekleidungsstelle befindet sich am Bismarckplatz
Nr . 6 (früher Bambergschen Laden ), ist werktägig geöffnet
von 9 bis 12 Uhr vormittags und 3 Pis 7 Uhr nachmittags.

Wilhelmshaven , den 9. Februar 1918,
StSdttsech »» LsL»errsii »ttter «»n,t.

Mi«-, Sekt-«. BrumMM«
kauft zu hoheu Preisen s2072

Marktftr.38.

macht ckie IVZscke dMenrvsiss.
Ssrsutiort UQscvSüUck

LnckgMix genehmigt vom Lrtegssus-
rcbusr unter k-lr. 28Ü3.

d» küceten ru 30 kftx. überall srWltllck.
Metnixs Hersteller:

8cttmK2 - 8 » nn KSkius
ekisrn. pLdrM vössetckook-ksisbotz !.

Vertreter:
lall »» l-iidbre«, kreme», veclnui»t»tr»» e 1d-

MeMWkM
«iebeth - burg , « törtebecker - « . Edo -Wierukeu -Str.

ff. AaEurter Apfelwein

WWMW . Ml >lWW
MarLtstratze 88 , I

Friedrichstr . 4 , Part . l.
besorgt Aufbügeln , Repara¬
turen , Reinigen sämtl . Garde¬
roben prompt und billig.

oSs«o«»->-2-
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8<chrrad-MSntel
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu aufgearbeitet.
Nach Einsendung per Pest
erfolgt Preisangabe . (7395

Varel (Otdbg .)
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